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Ver Meliorationslond dem
Varlameul oorgelegt .

Jährlicher Aufwand SSS Milliouen .

Prag , 19 . Feber . In der heutigen Sitzung
des Parlaments legte die Regierung den Gesetz¬
entwurf über den Staatsfonds für wasser -
Virtschaftliche Mel iorationen vor .
Der Fonds wird beim Landwirtschaftsministe¬
rium errichtet ; aus seinen Mitteln sollen wasser¬
wirtschaftliche Meliorationen durchgeführt oder

unterstützt werden , deren Zweck der Schutz von

Grundstücken vor Wasserschäden , Erhöhung des

Bodenertrags , wirtschaftliche Ausnützung von

Wasserläufen und Versorgung von Gemeinden
mit Wasser ist , soweit diese Bauten mit Re¬

gulierungen im öffentlichen Interesse gelegen
sind .

Der Fonds wird aus zwei getrennt verwalteten
und verrechneten Teilfonds A und B bestehen . Der

Teilfonds A ist für Bauten bestimmt , die vorwiegend
dem Schutz vor Wasserschäden dienen ( Re¬

gulierung von Flußläufen , Eindämmung von Wild¬

bächen , Bau von Schutzdämmen und Errichtung von

Talsperren ) . Der Teilfonds 8 ist zur Unterstützung
von Bauten bestimmt , die die Hebung der Bo¬

denertrags und die wirtschaftliche Ausnutzung
von Wasserläufen bezwecken ( Meliorationen , Wasser¬
versorgung von Gemeinden , Bau von Reservoiren
zur Wasserversorgung , Bewässerung von Feldern etc . ) .

Jedem Teilfonds werden besondere Ein¬

nahmen nicht nur aus Staatsmitteln , sondern
auch aüS - Beiträgen der beteiligten Interessenten zur

Verfügung gestellt . Der Teilfonds A erbost außer
der bisherigen Staatssubvention von 87 Millionen

jährlich die Hälfte des Ertrages der

Wasserkraft st euer von allen Wasserkraftwer¬
ken ( mit Ausnahme derer , die vom Staat erbaut

wurden oder di « künftig ohne Inanspruchnahme
der Mittel dieses . Fonds erbckut werben ) . Der Teil¬

fonds B erhalt außer der bisher für diese Zwecke

ausgeworfenen Staatssubventiön von 30 Millionen

den Ertrag der beabsichtigten LSprozentigen
ZuschlagS zur . <Kr . undsteuer . Mit Rücksicht

auf die derzeitige Landwirtschaftskrise soll dieser Zu¬
schlag erst mit Beginn des JahreS 1938 eingehdben

werden , wobei die Regierung ermächtigt wird , diesen
Termin eventuell noch weiter hinauSzu -

| ch i ebe n, falls sich die Verhältnisse - der Landwirt¬

schaft bis dahin nicht gebessert haben sollten . Bis zu

diesem Zeitpunkt erhält der Fonds S weiter « staatliche

Zuweisungen , und zwar für 1931 15 Millionen , für
die weiteren Jochre je 20 Millionen . Der Fonds ist
eine juristische Person und kann sich die Mittel , zur

Regulierung von Flußläufen , zum Bau von Reser¬
voirs und von Schutzdämmen durch Anleihen
bei den Landesgeldanstalten und bei den Sozialver¬

sicherungsinstituten verschaffen . Er wird vom Land -

wirtfchaftsminifter im Einvernehmen mit dem

Kinanzminifter verwaltet .

Der TrUfondS A soll jährlich etwa ISS Millio -

» en für sein « Zwecke verwende » . Weiter - sollen für

Meliorationen jährlich etwa 140 Millionen verwen¬

det werde » ( ausreichend für etwa 45 . 000 Hektar ) ; für

Wasserversorgung von Gemeinde « will man jährlich
80 Millionen ausgeben .

Die Flüsse Eger und March werden vorläufig

gemeinsam vom LandwirtschastS - und vom ArbeitS -

ministerium betreut ; vorerst soll nämlich durch vor -

bereitende Arbeiten ermittelt werden , ob sie
den Charakter schiffbarer Flüsse tragen und ob man

bei ihnen außer an die Regulierung auch an die

Schiffbarmachung schreiten soll.
Weiters werden die Ander durch die Vorlage

ermächtigt , auf ähnliche Weise wie der Fonds ihrer¬

seits Mittel zur Unterstützung derartiger Wasserbau¬
ten aüfzubringen . Der Fonds soll die Durchführung
wasserwirtschaftlicher Meliorationen in größerem
Umfang und systematischer ermöglichen , als es bei

den bisher zur Ber^igyng stehenden Mitteln der Fall

war .

Sttabensond - und MineralSlsteuer .
Prag , 19 . Feber . Der Ministerrat hat heute

die Vorlage über den Straßenfonds fertiggest ? r «

Die Bedeckung des erhöhten Aufwandes fast durch
eine Erhöhung der Mineralsteuer , vor aflern . der

Benzinsteuer , gefunden werden . Letztere Steuer

soll nur die Motoren von Kraftfahrzeugen , nicht

aber stabile Motoren treffen .

Kommunisten bei Udrral .

Gestern abend erzählten kommunistische Abge¬
ordnete den Journalisten in den Couloirs , daß

eine Abordnung , bestehend ans Zapotocky ,
Haken und einem Arbeiter , beim Minister¬

präsidenten Vorgesprächen und um die Bewilli¬

gung angesucht habe , am 25 . Feber „ demon¬

strieren " zu dürfen . UdrLal habe . dieses — nach

den wochenlangen „revolutionären " Vorbereitun¬

gen und nach Dux immerhin befremdliche An¬

suchen jedoch abgelehnt .

Der Pyrrhusiieg des spanischen Königs .
Neue blutige Demonstrationen in Madrid . - Bor einem Generalstreik ?

M a d r i d, 19 . Feber . Gestern abends haben
sich in Madrid die Demonstrationen der Repu¬
blikaner und Monarchisten wiederholt . SS kam

an einigen Stellen , auch in Kaiserhäusern , zu

Zusammenstöße » zwischen beiden Lagern . Beider -

seits gab cs einige verletzt « . Di « Polizei
schritt « in und » ahm mehrere Verhaftungen vor .

Paris , 19 . Feber . Der Madrider Kor .

respondent des Journal " meldet , daß die ganz «
spanisch « Oeffentlichkeit anerkenne , daß der König
wiederum eine » Sieg errungen hat . Di « Repu¬
blikaner fügen zwar hinzu , daß d, « s wahrschein¬
lich ein Pyrrhussieg sei . Di « extrem
links und anarchistisch orientier -

Die angeblichen ziele der neuen

Regiernng .
Madrid , 19 . Feber . Die Agentur Fabra ver¬

öffentlicht über die Entwicklung der durch den

Rücktritt deS Kabinetts Berenguer entstandenen
Krise eine längere offiziöse Erklärung , in der

unter anderem über die Ziele der neuen Regie¬

rung folgendes ausgeführt wird : Die neue

Regierung hat außer der Bewältigung der

dringend st en GegeywartSfragen
des spanischen Lebens und der Befriedung
der heißen politischen Kämpfe auch
die Absicht , die CorteS einzuberufen , die , mit

verfassungsgebendem Charakter auSgestattet , die

Verfassung von 1876 in der vollen erfor¬

derlichen Ausdehnung reformieren sollen

ten Element « sollen fest «ntschlosfen sein ,
ihre antidynastische Kampagne zu

verschärfen , deren Begin « , wie sie ver¬

sichern , di « Inszenierung eines General¬

streiks sei « werde . Die übrigen oppositionellen
Kreis « konstatieren , daß die Situation wei¬

ter verworren bleib «, und stützen sich bei

ihrer Behauptung auf die a « haltend « Un¬

ruhe und die Wirren in Madrid . Sie

versichern , daß sich die Demonstrationen , so¬
lange die heutige Regierung am

Ruder bleibe , wiederholen und sieh von

Madrid aus auf die ganz « pyrenaische
Halbinsel ansdehnen würden .

*

und in denen - alle Strömungen der

öffentlichen Meinung , so extrem sie auch
sein mögen , den Weg des Rechtes und di «

Garantien des Gesetzes sowie eine an -

gemeffene Formel für alle Wünsche hinsichtlich
der Neuorganisierung des Staates

finden , um diesem die erwünschte Leistungsfähig¬
keit und die unerläßliche Uebereinstimmung mit

den Erfordernissen der neuen Probleme und der

neuen Zeiten zu geben . Die Regierung wird auch
die Wunsche der großen Richtungen der kata¬

lanischen Oeffentlichkeit in dem Bestreben ent¬

gegennehmen , daß die Tatsachen in der neuen

Organisation des Staates ihren Ausdruck finden
und die jetzt auseinander strebenden geistigen
Kräfte sich zu dem gemeinsamen Werk der Der -

I größerung des Vaterlandes verbinden .

Severins über die Rational -

sorialiften . -

Ihr Exodus : „ ein verfrühter Fast¬
nachtsscherz .

Berlin , 19 . Feber . Wie verlautet , hielt auf

der Jahreskonferenz der Oberpräsidenten im

preußischen Innenministerium Minister Severing

eine große Rede , in der er erklärte , die politische
Lage in Deutschland gebe keinen Anlaß zu Besorg¬

nissen . Die Parole der National¬

sozialisten bei ihrem Einzugins
Parlament sei gewesen : „ Wir greifen
an ! " Er habe den Eindruck , daß heute bei

den Nationalsozialisten nur noch

von Abwehr die Rede sei . Der Auszug
aus dem Reichstag sei ein verfrühter
Fastnachtsscherz und schlechter Mummen¬

schanz . Die Rechte des Volksbegehrens ächte er

hoch , aber es sei ein Mißbrauch , wenn ein Wehr¬

verband , wie der Stahlhelm , im letzten Jahr der

Legislaturperiode durch seinen Antrag auf Volks¬

entscheid mindestens eineinvicrtel Millionen

Reichsmark Kosten für Staat und Gemeinden

verursache , in einer Zeit , wo äußerste Sparsam¬
keit die Pflicht der öffentlichen Verwaltung sei.

Der Minister ersuchte die Behörden und die staat¬

lichen Organe gegen den politische »
Terror auf der Straße mit allen ihnen

zu Gebote stehenden Mitteln einzuschreiten , nur

wenn es eine wirklich geistige Propaganda des

Nationalsozialismus gäbe, dann wäre er der

setzte , der die Polizei hiergegen einsetze « würde .

Dar Urteil der Reichsinnenministerr
Dr . Wirth .

Paris » 19 . Feber . Reichsinnenminister Dr .

Wirth äußerte sich gegenüber dem Berliner
Mitarbeiter des „ Oeuvre " über den Auszug
der nationalistischen Abgeordneten aus dem Reichs¬
tag. Die Hitleranhänger hätten feierlich auf jede

ungesetzliche Handlung verzichtet ; sie wüßten , daß
sie, wenn sie sich aufz neue außerhalb der Gesetze
stellen würden , das sofortige Verbot Her¬

vorrufen würden . Die Lage habe sich geklärt . Die

Regierung Brüning , gestützt auf die Mittelparteien
und in immer stärkerem Matze auch durch das

Vertrauen der Allgemeinheit sei der Felsen, an

dem die nationalsozialistische Woge

« e r s ch e l l e n werde . Die Haltung der Sluial -

demokraten habe den Hitler -Anhängern die «roßte

Enttäuschung gebracht . Er , Wirth , könne aar nicht

genug die hochherzige staatsmännische Gesinnuna
anerkennen , die die Führer der sozialdemvkati -
schen Parte , bewiesen hätten , indem sie auf gewiffe
Programmpunkte verzichtet oder besser gesagt
deren Durchführung zugunsten des größeren
tercsses des Landes aufgeschoben hätte ».

Der Exodus — Selbstmord .
Berlin , 19 . Feber , ( Eigenbericht . ) Kapitän¬

leutnant Erh ä rd t , der bekannte Putschist, - der

aus eigener Erfahrung spricht , stellt heute in

der Deutschen Allgemeinen Zeitung fest ; daß die

sogenannte nationale Opposition durch ihre jet¬

zige politische Taktik , insbesondere durch den

Auszug aus dem Reichstag, Selbstmord
begehe . Er meint , daß Nationalsozialisten und

Deutschnationale denselben Fehler begehen , an

dem das Kaiserreich zerbrach : Unterschätzung des

Gegners , Ueberwertung eigener Erfolge , Scheu
vor der unerbittlichen Wirklichkeit . Die natio¬

nale Opposition habe sich selbst von der Mttbe -

stimmung der deutschen Geschicke auf lange Zeit
hinaus ausgeschlossen und in beispielloser Kurz¬

sichtigkeit Selbstmord verübt . Der Reichstag sei

keineswegs zerschlagen , wie es ein

offizieller Aufruf der Opposition behauptete , und

es sei eine leere Drohung , wenn der National¬

sozialist Frank den Bürgerkrieg an die Wand

male . Die Wehrmacht des Reiches und die Po¬

lizeimacht des größten deutschen Staates P r r u¬

ßen sei fest in der Hand der gesetzlichen . Ge¬
walt . Mit der Erzeugung von Putschpsychosen
lasse sich ein Propagandaersplg erzielen ,
im Jahre 1931 aber keine ernsthafte Politik
mehr machen . Nationalsozialisten und Deutsch¬
nationale hätten bisher nichts anderes fertig
gebracht als die Reichsregierung in die Arme

der Sozialdemokratie zu treiben .

Hitlers rauhe „ Kämpfer " .
Inzwischen gehen im Hakenkreuzfager eigen -

artige Dinge vor sich. An die Leistung der Partei
find in wachsender Zahl Beschwerden aus den

eigenen Reihen einaelangt , die sich gegen den

Lebenswandel führender Personen
aus den Sturmabteilungeir richten . Hitler
sieht sich veranlaßt , Anweisungen ergehen zu

lassen, die solche Beschwerden einfach ver¬

bieten . Es heißt darin , er weise die Zumutung ,
über Borwürfe , di « das Privatleben der S . A. -

Führer treffen , Entscheidungen zu fällen , grund¬
sätzlich und auf das allerschärfste zurück . Die ' S .

A. seien keine moralische An st alt für

Erziehung höherer T öchter , sondern
ein Verband „rauher " Kämpfer . Zum Schluß
wird angeführt , daß jeder Anzeiger , der Miß¬
stimmung und Unzufriedenheit m die S . A.

trage , gegebenenfalls den Ausschluß aus der Be¬

wegung zu gewärtigen habe .

General Butler als Vortragender .
Cleveland , 19 . Feber . ( Reuter . ) General

Buller , dessen A' eußerungen über Mussolini die

Regierung der Bereinigten Staaten veranlaßten ,
sich bei der italienischen Regierung zu entschul¬
digen , soll beabsichtigen, den,A r m e e d i e n ft zu

verlassen und eine Bortragstonrnee anzu¬
treten .

„Nationale Katastrophe“
Der Artikel des Stellvertreters des Mi¬

nisterpräsidenten , des Ernährungsministers
B e ch h n ß in der „Pritomnost " , ' in dem er <

zur augenblicklichen Linderung der Notlage
der Arbeitslosen eine freiwillige oder zwangs¬
weise Sonderbesteuerung der Besitzenden for¬
dert , erregt allenthalben - Aufsehen . Wie ein

aufflammender Blitz beleuchten die Tatsachen ,
die Bechynß anfuhrt, ' dir ganze furchtbare
Lage , inmitten der wir stehen . Die Arbeits¬

losigkeit hat einen Umfang angenommen , der

eine Millionenmaffe des Volkes unmensch¬
licher Not preisgibt , so von einer natio¬

nalen Katastrophe gesprochen werden

muß . Nationale Katastrophe , das heißt na¬

türlich nicht die Katastrophe der tschechischen
Natton allein , sondern des Staates , der ge¬

samten Wirtschaft und aller Völker , die

den Staat bewohnen . Angesichts eines solchen
weitgreifenden Unglücks versagen die bisher ,
angewendeten Mittel , mit denen recht und ■

schlecht bei den Opfern früherer Wirtschafts¬
depressionen die allerschlimmste Not zu lin - >

dern gesucht wurde .

Die Tragödie der Millionen , die sich qe - .

genwärtig abspielt , ist eine Folge der Krise
des kapitalistischen Systems , aber auch eine

Folge des vollständigen Versagens der Wirt¬

schaftsführer . Diese sogenannten Wirtschafts¬
führer beziehen mehr als fürstliche Apanagen ,
aber heute fragt man sich verwundert , wofür .
denn diese angeblichen Kapitäne der Wirt¬

schaft ihr ungeheures Einkommen beziehen ,
da sie der herannahenden Katastrophe
ahnungslos geyenüberstanden , von ihr über¬

rumpelt wurden , ihren Wirküngchi "untätig
und ratlos zusehen unh ihr Änschwellen durchs
die sinnlose , übertriebene Rationalisierung '
noch förderten . Die Wirtschaftskrise auf . ihren ;
heutigen Höhepunkt zu treiben , haben sich'
aber auch noch andere Faktoren . angelegen '
sein lassen , indem sie — schon in der Zeit
hochgesteigerter . Wirtschaftsnot — in egoisti¬
scher und törichter Verblendung trotz aller

Warnungen und Proteste von sozialistischer
Seite , die Grundlagen einer gedeihlichen Han¬
delspolitik durch die Verhinderung der Er »

Neuerung des Handelsvertrages mit Ungarn
zerstörten . Nach der Schätzung des Fürsorge¬
ministers Dr . Czech gibt es , wie Bechyn « in

seinem Artikel ausführt , ungefähr 600 . 000 '

Boll - Arbeitslose , das bedeutet , daß unter

Hinzurechnung der Angehörigen dieser Ar¬

beitslosen mindestens eineinhalb Millionen

Menschen dem beklemmenden Gefühl der Exi -
stenzlosigkeit , die übergroße Mehrzahl ' sogar
dem nackten Hunger ausgeliefert sind , denn

nur 65 . 000 dieser Arbeitslosen beziehen nach '
dem Genter System regelmäßige Unter¬

stützung. In der Zahl von 600 . 000 sind aber, '
Init der einzigen Ausnahme von Prag , die

beschäftigungslosen Handelsangestellten nicht !
eingerechnet und schließlich müssen die teil¬

weise Arbettslosen , die Kurzarbeiter , hinzu¬
gezählt werden , über die jede Schätzung fehlt ,
die aber sicher die Zahl einer halben Million

erreichen . Mit allen Familienmitgliedern sind
es gewiß über drei Millionen Men -

s ch e n , Männer , Frauen und Kinder , dje in

traurigen , ost den grauenvollsten Verhältnis¬
sen dahinvegetieren .

Was die Ausschaltung einer solchen Mit -

lionenmasse aus dem Wirtschaftsleben für den

Staat , für die Wirtschaft und für die Ange¬
hörigen anderer Stände zu bedeuten hat , das

ist auch dem volkswirtschaftlich weniger Ge¬

bildeten ohneweiteres klar . Aber wie viele

denken darüber nach, welche Wirkungen diese
ungeheuere Maffennot für die von ihr Be¬

troffenen in sittlicher , moralischer und ge -

sundheitticher Hinsicht zeitigen muß ! Das Ge¬

setz in seiner majestätischen Gerechtigkeit ver¬

bietet gleichermaßen dem Reichen wie dem

Armen , unter Brückenbogen zu schlafen . Nur

eben , daß der Reiche schwerlich in Versuchung
kommt , sein Nachtlager an solchen Stellen zu

suchen . Man wird vielleicht etst später den .
vollen Umfang der Sittenverwilderung rmd
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Demoralisation wahrnehmen , welche die auf
di « Spitze getriebene Not und Verzweiflung
großer Massen nach sich zieht . Und erst die

Wirkungen lang andauernder Unterernäh¬
rung auf die Körper der Arbeitslosen , beson¬
ders aber der Kinder ! Vor einigen Tagen
hörte man den Notschrei einer mitleÜ »igen
Seele über die furchtbaren Verhältnisse in vie¬

len kleinen Gemeinden rings um Mährisch -
Schönberg . Schwer lastet im ganzen Gebiete

die Arbeitslosigkeit auf der Bevölkerung , aber

fünftausend Menschen stehen dort direkt vor

der Gefahr des Verhungerns . Seit Monaten

haben sie keinerlei Einkommen und keinerlei

Unterstützung bezogen , so daß es als ein

Rätsel angesehen ioerden muß , wovon sie ihr
Leben fristen . Aus der Deutsch - Brodeker
Sprachinsel vernahm man , wie dort Hun¬
derte , tausende arme Menschen hilf - und

schutzlos dem langsamen , aber sicheren Hun¬
gertods entgegengehen und nicht minder ent¬

setzenerregend werden die Verhältnisse im

Adlergebirge geschildert , wo die Kinder , ohne
einen Biffen des morgens genossen zu haben ,
hungrig zur Schule gehen müssen . Und nicht
anders ist es in vielen anderen Gebieten , int

Erzgebirge , int Böhmerwald , wo schon zu ge¬

wöhnlichen Zeiten Schmalhans Küchenmei¬
ster ist .

In solchen außergewöhnlichen Zeiten
muffen auch außergewöhnliche Mittel ange¬

wendet werden , um die schuldlosen Opfer der

Wirtschaftskatastrophe wenigstens vor deren

entsetzlichsten Auswirkungen zu schützen . Es

spricht von dem robusten Gewissen der Be¬

sitzenden , daß nicht schon längst aus ihrer
eigenen Mitte die Initiative zu einer groß¬
zügigen Unterstützungsaktion ausgegangen ist .
Woran denken die Herrscher der Banken und

der Industrie ? Die Erhaltung des Profits
ist auch jetzt inmitten der „ nationalen Kata¬

strophe " ihre Hauptsorge . Rücksichtslos wer¬

fen sie jene , die ihnen ihren Reichtum mehren
halfen , bei geminderter Arbeitsgelegenheit
auf die Straße und überantworten sie aus¬

schließlich der Fürsorge des Staates , der Ge -

werkschaften und der Selbstverwaltungskür -
Per , die natürlich infolge der riesigen Dnnen -

fionen , welche die Arbeitslosigkeit angenom¬
men hat , unzureichend bleibt , während sie
selber bisher noch so gut wie nichts getan
haben , um helfend einzugreifen .

Die Not der Massen kann nicht durch
Mildtätigkeit gebannt werden, . wenigstens
nicht dauernd , es müssen vielmehr andere ,
durchgreifende Maßnahmen ergriffen werden ,
um aus dem gegenwärtigen katastrophalen
Zustand herauszufinden . Ueber Betreiben der

sozialistischen Parteien hat denn auch die Re -

gicrung eine großzügige Jnvestitionsaktion in

Angriff genommen , durch die unzweifelhaft
bis zu einem gewissen Teile der Beschäfti -
gungslosigkcit gesteuert wird . Doch ehe die

Projektierten Arbeiten in Angriff genommen
weÄen können , dürsten noch Wochen , viel¬

vielleicht Monate vergehen . Es gilt aber , die

Bechungernden und Verzweifelten sofort
zu schützen . Hier kann augenblicklich nur eine

große Unterstützungsaktion Hilfe bringen , die

unverzüglich Geldmittel flüssig macht . Diese
Geldmittel können nur von dort hergeholt

werden , wo sie vorhanden sind . Es ist trau¬

rig genug , daß die Reichen erst auf den mit

der Ankündigung unterstrichenen Appell ge¬
wartet haben , sie würden durch die Gesetz¬
gebung eventuell verhalten werden , ein Not¬

opfer beizusteuern , falls sie sich nicht frei¬
willig dazu entschließen sollten .

erst

Unser StaatznnnN znr Inneftitionranleihe
tionSanleihe im Zusammenhang mit der Arbeits¬

losenfürsorge , der Wohnbauaktion usw . ein kleiner

Fortschritt auf dem Wege zur Bewahrung der Ar¬

beitslosen vor dem schlimmsten Lose
Rit alle « Nachdruck betonen vir , daß wir aus

der Erfüllung der vom Regierungschef abgege¬

benen Erklärung verharre » , daß Rotjtandsarbei -

te » in alle » Gebiete « durchgeführt Verden .

ES ist eine offenkundige Tatsache , daß die deutschspra¬
chigen Randgebiete von Böhmen ' am allerschwersten
von der Krise betroffen sind , und deshalb erwartet
die dortige Bevölkerung mit vollem Rechte , daß in

erster Linie ihr Verdienstmöglichkeit geboten werd « .
Da es sich bei dieser Vorlage um eine ausge¬

sprochene Notstandsmaßnahme handelt , ist es erklär¬

lich , und vielleicht auch verzeihlich , wenn sich an ihr
gewisse technische Mängel finden . Aber wenn
der Herr Abgeordnete Mayr - Harting im Budgetaus¬
schuß an der Vorlage kein gutes Haar gelassen hat ,
so sieht man daraus sehr deutlich , daß hier weniger
der Wunsch nach rascher Hilfe maßgebend war , son¬
dern eine parteipolitisch einseitige
Kritik . Auf dem Wege , den Mieterschutz nach

Der Mahnruf Bechynäs , es dürfe kein

Arbeitsloser ohne Brot bleiben ,

darf nicht ungehört verhallen . Aber darüber

hinaus müssen auch alle Vorsorgen , die es

ermöglichen , aus der furchtbaren Wirtschafts¬

krise herauszufinden , getroffen werden .

Ueber di « staatliche Jnvestitionsanleihe
referierte ausführlich Dr . Patejol . In der

anschließenden Debatte sprach von unserer Seite

Senoffe Schweichhart ,
der u. a. ausführt «:

Die in Verhandlung stehende Vorlage gehört zu
jenen Gesetzentwürfen , für die wir deutschen Sozial¬
demokraten gerne stimmen , u. zw. aus dem einfachen
Grund « , weil damit der ungeheure soziale Notstand
in weilen Kreisen der Bevölkerung , nicht zuletzt der

deutschen , doch wieder etwas bekämpft werden soll.
Di « Vorlage entspricht allerdings noch lang « nicht
« ns « r « u Wünsch « « , dir dahin grhea , daß mit d«r

ganz « « gesammelten Kraft des Staates vor allem
dl « Rot der Arbeitslosen gelindert werd « « muß .

Wenn man bedenkt , daß der Lohnausfall von rund
800 . 000 Arbeitslosen , die wir , heute zählen , minde¬

stens Vier Milliarden Kronen pro Jahr ausmacht , so
ergibt sich daraus klar , daß noch weit größere
Summen der lahmliegenden Volkswirtschaft zuge¬
führt werden müssen , soll der Lohnausfall nur Halb¬
wegs wettgemacht werden . Immerhin ist die Jnvesti -

— Sauherdentoul ! ) im Parlament nicht
eingeführt , sondern die Sozialdemokraten .

In solchen wutschäumenden Phrasen und

Verdrehungen erging sich Herr Jung , hütete sich
aber sorglich , auch nur an einem einzigen ' kon¬
kreten Beispiel aus der de Witte - Rede die armeb -

lichen Beschimpfungen darzutun , die den Aus¬
druck „ Sanherdenton " auch nur im enfferntesten
hätten entschuldigen können . Genoffe de Witte

hatte in Wirklichkeit nicht ein einziges
Schimpfwort gebraucht , sondern lediglich
Tatsachen an - der Genesis der Hakenkreuz¬
bewegung zitiert . Dies « Tatsachen blieben seitens
deS Herrn Jung ebenfalls unwiderspro¬
chen ; weil sie aber an und für sich schimpflich
und diffamierend genug für die Hakenkreuzler
sind , erlaubt sich Herr Jung aufS neue einen
kleinen Dreh und unterschiebt dem Genossen de

Witte , „ B esch imV fangen " vorgebracht zu
haben , obzwar de Witte doch wirklich nicht dafür
verantwortlich gemacht werden kann , daß die —

in der Abwehr vorgebrachte — Entstehungs¬
geschichte der Hakenkreuz ! «! so viel « diffamierende
Details enthält . Am köstlichsten aber mutet wohl
der Hinweis auf den „ S a u h e r d e n t o n " an ;
Herr Jung scheint nicht nur die Reichstagsreden
seiner Landsleute auS dem Reich , sondern jahre¬
lang auch nicht eine Zeile auS dem ,Zag " und

namentlich aus den Polemiken des Herrn M. Ä.

gegen die Sozialdemokraten gelesen zu haben ,
sonst hätte er sich unmöglich auf dieses Glatteis

vorgewagt ! *

Die VerftaatlichungSvorloge wurde

später zugleich mit der Vorlage über die Einfüh¬
rung einer neuen nichtrichterlichen Beamten¬

gruppe , der Aktuar « , erledigt , die zur Ent -

lastung der Richter in Vormundschafts - , Pflege - ,
Exekunons - und Berlassenschastssachen bestimmt
sind ' . Zur Aktuarvorlage war kein einziger Red¬

ner gemeldet , ebenso auch kein einziger Abände¬

rungsantrag eingebracht .
Zur »selben Zeit wurde auch über zwei kom -

munlstische Anträge abgestimmt , daß der

Finanzminister noch heute über die Steuerschul¬
den der Kapitalisten und über das Gesamtvermö¬
gen der kapitalistischen Gesellschaften und Ein¬

zelpersonen , soweit sie eine Mmron übersteigen ,
Aufklärung zu geben habe . Die Kommunisten
»ahnten ihre eigenen Anträge so ernst , daß ihrer ,
obwohl die Abstimmungsglocke vorher eine halbe »
Stunde ununterbrochen gebimmelt hatte , ganze
vier Stück im Saal erschienen , um als ein¬

zige für die Anträge zu stimmen !

MflHiMt M AMkWWMW im Almut .
Koalitionsanttag aus Hinsetzung eines Uaiersuchungsansschuffes eingebracht .

Prag , IS . Feber . Das Abgeordnetenhaus , gangen seien , so daß sich Genosse de Witte für
hat heute in verhältnismäßig kurzer Zett » eben i verpflichtet erachtete , einmal auch unsererseits
zwei kleinere « Vorlagen auch noch die Debatte i mit 8er Demagogie abzurechnen , die unsere Geg -
über di « staatlich « Jnvestitionsanleihe von 1300 j ner in der Frage der Arbeitslosigkeit flrupellos
Millionen abgeschlossen ; auch di « Verhandlung ' betreiben .
des Staatsrechnungsabschlusses für 1929 wurde '

so weit gefördert, daß bereits für morgen vor ¬

mittags mit der Abstimmung gerechnet werde »
kann . Heute wurde außer der Regierungsvor ¬

lage über den MeliorationSsondS , di «
wir an anderer Stelle besprechen , auch noch der

Antrag der koalierten Parteien auf Einsetzung
eines 24gliedrigen Untersuchungsaus ¬

schusses im Konflitt Stransky - Stribrny auf¬
gelegt und dem Jnitiativausschutz zugewiesen .

Agitation im Heer zum SS . Feber ?
Aus den Ausschüssen ist eine Rede BiS -

kovskys im Wehrausschuß hervorzuheben , der
über die letzten Spionageaffären referierte und
dabei die Ansicht aussprach , daß es sich in einem

Falle ( Tietz ) um den Versuch Handke , mit Sol ¬

daten Berbitwungen anzuknüpfen , und daß die ¬

ser Fall in Verbindung stehe mit einer ausge ¬

breiteten , aus dem Ausland geleiteten und für
den 25 . Feber vorbereiteten ZlAtation. In Mäh ¬

ren seien Flugblätter aufgefunden wotcken , die
die Soldaten zur Pflichtverletzung aufrufen
sollen . Biökovflh erklärte , er halte alle die Falle
für sehr e r n st, da in der heutigen Krise , da

Regierung und Parlament alles unternehmen ,
um ihr mtt Erfolg zu steuern , um jeden Preis
eine Atmosphäre der Ruhe aufrecht erhalten
werden müsse. Die Oeffentlichkeit werde beson ¬

ders darauf aufmerffam gemacht werden , sich
nicht aus Neugierde an Demonstrationen zu be ¬

teiligen , da in solchen Fällen gerade die Neugie -
rigen am meisten betroffen zu werden pflegen .
Die Regierung sei entschlossen , am 25 . Feber
alle notwendige » Vorkehrungen zur Aufrechter¬
haltung der Ruhe zu treffen .

Die - akeoveurler zerspringen .
Schon heim ersten Punkt der Tagesord ¬

nung , der Erwerbung zweier slowakischer Grenz -
bahnen , meldete sich Herr Jung , der oberste
Kriegsherr unserer Hakenkreuzler , zu Wort , um
in einer feierlichen „ Erklärung " der ichnmäch -
tiaeu Wut über die letzte Rede des . Genossen de

Witte Ausdruck zu geben . Wie unlängst der

„ Tag " so fing auch Herr Jung die Sache mit

dem nicht mehr ganz neuen Kniff an , dr « ein ¬

leitenden Wotte des Genossen de Witte nur

zur Hälfte zu zitieren , um der Polemik
die gewünschte Richtung geben zu können . Ge ¬

nosse de Witte hatte einlettend erklärt , daß in

dieser Zeit der Massennot eigentlich alles andere

zurückstehen müßte vor dem Gebot , die Massen
vor dem Hunger zu schützen — hier brach Herr
Jung das Zitat wohlweislich ab ! —, hatte dann

aber darauf verwiesen , daß die gegnerischen
Parteien in der vorausgegangenen Wirtschafts ¬

debatte alles andere getan als dieses Gebot

respektiett hätte «, solcher » nur auf uns losge -

hat heute in verhältnismäßig kurzer Zett » eben i verpflichtet erachtete , einmal auch unsererseits

über di « staatlich « Jnvestitionsanleihe von 1300 \ ner in der Frage der Arbeitslosigkeit flrupellos

Herr Jung zitierte heute nur di « . er¬
wähnte erste Hälfte , um daraus nun
ähnlich wie der „ Zag “ und vorher schon Herr
Geher den Vorwurf ableiten zu können , iwß
sich die Sozialdemokraten in so ernster Zeit nicht
um die Rot der Arbeitslosen kümmern , sondern
nur die armen Hakenkreuzler angreifen und ver¬
leumden wollen . Wieder wird dabei di « genug¬
sam bekannte Tatsache wegeskamotiett , daß von
unserer Partei vorher schon zwei Genos¬
sen ^ — Kaufmann im Abgeordnetenhaus und
Beutel im Senat — die wirtschaftliche und so¬
zial « Seite des Arbeitslosenproblems in gründ¬
lichster Weise behandelt und auch unsere Stel¬
lung als Partei hiezu ausführlich dargelegt
hatten .

Mit Hllf « dieser kleinen Unterschlagungen
kam Herr Jung zu dem Schluß , daß wir Sozial¬
demokraten keine anderen Sorgen haben als die
armen Hakenkreuzler zu verreißen , wobei Genosse
de Witt « noch die ^ältesten Schlager und Laden¬
hütet ausgepackt habe ( die allerdings bis heute
noch nicht widerlegt worden sind ! ) . Auch die Auf¬
machung der Rede im „ Bolkswille " findet keine
Gnade vor Jung - unerbittlichen Augen ; im
Titel stünden lauter „Unwahrheiten " , di « nicht
einmal de Witte selbst glaube . ( Stürmischer
Widerspruch unserer Genossen . ) De
Witte sei auf das Niveau des Herrn Stern her¬
abgestiegen ( Lebhafte Protest rufe von
den sozialdemokratischen Bänken ) ; die Haken¬
kreuzler lehnen eS selbstredend mit Würde ab ,
ihm auf diesem Wege zu folgen . Sie hätten den
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Dte goldene Galeere
Et « Otemoa « » G » er StlmttaBuftrie .

» ew » ri « Tiefen feie .

iHWlfl UBO H e. MHfte verd ^ sduchhEa - , , « Mta .

Ach, war diese Eldrid Alexa stolz , sie
weigerte sich, die Rollen zu spielen , die an¬
dere und gewiß nicht weniger begabte dutzende
Male gespielt hatten . Nun , schön , sie sollte « ur

warten , bis die Rolle kam , die vor ihren Augen
Gnade fand ! Man würde sie schon klein bekom¬

men , diese Elltrid Alexa . Man war schon mit

anderen fertig geworden . Sie mucksten ja alle

im Anfang , dann aber kamen sie auf den Ge¬

schmack des Geldes , dann fragten sie nicht mehr
nach der Rolle , sondern nur mehr nach der Gage.

Für Ulfar und Eldrid begannen enttäu¬

schungsschwere Wochen . Sie mußten mit den

geringen Ersparnissen , die sie während der Ar¬

beit bei Mandelberg gemacht hatten , haushalten .
Ulsar konnte noch z » seinen Plänen fliehen , sich
in Papiere vergraben , die Stunden mit Studien

für einen historischen Film ausfüllen . Eldrid

hatte nichts , das ihr über die leere Spanne Zeit
hinweghalf . Er kam jeden Tag mit neuen Ein¬

fällen , aus der Straße fing er sie auf , di « Luft
trug sie ihm zu , sie aber mußte lange Tage über¬

winden , die manchmal eine leise Hoffnung auf
Beschäftigung , nie aber einen zusagenden Antrag
brachten . Der heitere Friede , oer seit dem

Abettd in den Bereit zwischen ihnen war und

ihnen ein nettes Glück geschenkt hatte , so falsch
er auch gewesen sein mochte , schwand wieder da¬

hin . Es gab kleine Reibungen , gegenseitige Vor¬

würfe : Wenn Eldrid ihm nicht das Versprechen

gegeben hätte , chöre sie längst wieder engagiert ,
die Arbeitspause war gefährlich , man konnte sie

vergessen ; wenn er nicht für sie Rollen schreiben
müßte , hatte er seine Filme längst untergebracht ,
er wäre dann nicht so an Berlin gebünden ,

Amerfla Ware glücklich, wenn es seine Film¬
bücher bekäme .

Der «innige , der zu ihnen hielt , war Pra¬
ger . Auch chm ging es nicht gut . Wollte er

nicht tzen Kitsch drehen , den dte Mandelbergs
ihm anboten , so konnte er spazieren gehen . Im¬
mer wieder weigerte er sich, immer wieder trat

er für eine Zett beiseite und ließ die anderen

- en Strom der Filme ins Leere leiten ; bereit ,
wieder eiuzuspringen , wenn es galt , ihm ein «

andere Richtung zu geben . Dieser Augenblick
aber blieb aus , und so war eS nur eine Frage
von Monaten , ob Prager nicht doch wieder klein

beigab und bei einem der vielen MandelbergS
von Berlin um Arbeit bat . Lange Stunden saß
er mit Ulfar im Kaffeehaus , lange Stunden

bauten sie . an einem kleinen , unbeachteten Tisch
an großen Ideen , di « ins Nichts zusammenbra¬
chen , die Worte , Wünsche blieben . Man bekam

aber von diesem Spiel mit den Möglichkeiten
ein Kraftbewußtseiu , ein Vertrauen in da¬

eigene Können , das gerade in den Zeiten der

Erfolglosigkeit notwendig war . Man mußt « das

Unmöglich « wollen , um ertragen zu können ,
daß man das Mögliche nicht erreichte .

Eine Idee aber , die sie gepackt hatte , ließ sie
nicht mehr los : eine Sinfonie des Lebens . Ein «

Flucht von Eindrücken in Bild und Ton , die im

rhtyhmischen Zusammenklang das menschliche
Dasein i « seinen Höhen und Tiefen , in allen

Winkeln der Welt , in Großstadtstrahen und i «

einsamsten Gehöften » umspannend darstellen
sollte , mit seinen Gegensätze «, - en sozialen und

kulturellen , und dieses Chaos der Wirklichkeit
zur höheren Einheit eines erschöpfenden filmi¬
schen Dokuments der Gegenwart zu binden hatte .

Jeder Tag brachte neu « Motive , neue Ideen .
Die. - Zettel häuften sich, auf denen Prager und

Ulfar die ihnen zufliegenden Einfälle notierten .

Steinchen um Steinchen wurde der Riesenbau
gefügt — der vorläufig nur in ihrem Geiste

l ragt «, so gewaltig und so einzigartig , daß er ihr

Dasein erfüllte und die Wirklichkeit aufwog .
Doch waren sie nicht so tief in den Traum ver¬

sponnen , daß sie eS gewagt hätten , die Ide « einer

Filmfirma zu unterbreiten . Sie wollten sich
nicht wieder dem Lächeln der Mandelbergs , dem

falschen Bedauern der Filmmagnaten aussetzen .
Auch ander « Pläne entstanden an diesen

Abenden , im . Halbdunkel einer Zimmerecke , von

Rauchwolken bet Zigaretten fast verhängt . Ein

jeder von ihnen wog fünfzig Filme der durch¬
schnittlichen Produktion auf . Jeder von ihnen
hatte mehr Menschen begeistert , bereichert , als
die Filme der Mandelbergs . Wenn nicht . . .
Ueberall stand dieses : Wenn . Wenn di « Film »
industriellen andere Menschen gewesen ivaren ,
wenn man das Publikum nicht verdorben hätte ,
wenn di « Verleiher nicht - en Geschmack diktier¬

ten , wenn man Filme drehen könnte , wie man

sie drehen wollte , und nicht so, wie man sie
unter dem Druck der goldenen Götter drehen
mußt « . Wenn , wenn , wenn . . .

*

Zwei Monate lang war bei Mandelberg
Hochbetrieb . Warldermann hatte bereits zwei

Filme fertiggestellt , der - ritte war zum Teil

vollendet , als Mandelberg seinen ersten Regisseur
und sein « erste Diva in einer Situation über¬

raschte , di « keine Zweifel mehr mließ . Di «

Adern sprangen auf dem Schädel Mandelbergs
hervor wie dicke Stticke , seine Fäuste ballten sich,
seine Zähne knackten , er hätte sich auf di « beiden

gestürzt und sie erwürgt — hätte er nicht einen

Skguoal gefürchtet , « r auch ihn die Existenz
kosten konnte . Leute wie er wurden nicht gerne
vor der Welt lächerlich , denn sie ^ wurden es zu
leicht ; Leute wie er hingen an der Stellung , die

sie sich errungen , den » sie hatten sie schwer er¬

kämpft . So gab es nur eines : Schweigen , und

die Dinge in Güte zu Ende führen . Er schluckte
den Aerger hinunter , tat , als hätte er nichts ge¬
sehen , als wäre er nicht überrascht , und machte
sich so, in seiner Angst vor der Lächerlichkeit , nur

noch lächerlicher . Anita sah ihn mit Verachtung
an , nun war ihre Zeit bei der Mandclberg - A. - G.
wohl vorüber , aber was machte das , sie ging
nicht unter . Und Wandermann ? In einer
halben Stunde konnte er bei einer anderen

Firma unterkommen . Mit seinem Namen , sei¬
nen Erfolgen ! Nein , der klein « dicke Jude auö

Galizien hatte ganz recht , daß er sich lieber vor
ihnen lächerlich machte , als eine große Eifer¬
suchtsszene aufruführen ; er war der schwächere ,
er sollte nur sehen , wie er ohne Wandermann
und die Bing auskam !

Mandelberg wollte etwas sagen , ganz gleich -

e was , nur « in paar Worte , die mit dem
ll gar nichts zu tun hatten , di « zu ver¬

stehen geben , daß er ihn nicht tragisch nahm ,
daß er ihn zu übersehen bereit war . Er fragte ,
was morgen gedreht würde , ob die Statisten
engagiert seien und wieviel « . Wandermann
antwortete , sachlich , nüchtekn . Die Bing verbiß

sich kaü ' m das Lachen. Und da gab es Menschep ,
diesen Mandelberg fürchteten , da gab es Män¬
ner , die ihn für gefährlich hielten ! Eine Gummi¬
puppe ! Ein Nadelstich, die Luft zischt ein biß¬
chen , dann fällt di « Puppe in sich zusammen .
„ Wann werden Sie mit dem Film fertig sein " ,

fragte Mandelberg . Wandermann wußte , wie
stnnlos diese Frage war , Mandelberg mußte das

doch genau wissen . ,Zn ungefähr acht Tagen " ,
sagte er . „ ES hängt davon ab , ob wir zu deit

Aufnahmen im Theater zwei oder drei Tage
brauchen . Ich werde eS schnell machen . " —

„Machen Sre eS schnell " , sagte Mandelberg .
„ Der Film muß fettig werden . "

*

Dann ging er allein nach Hause , eine Ver¬

abredung mit Geschäftsfreunden hatte er wider¬

rufen . Langsam ging er durch die Straßen ,
fast hätte et » Auto chn niedergestoßen . Noch
war eS Tag , aber schon brannten die ersten Licht¬
reklame » auf .

Fortsetzung folgt . )
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seinem Wünsche und dem seiner Partei abzubauen ,
werden wir ihm allerdings niemals folgen . Es

ist wahr , daß die Errichtung von Bauten aller Art

durch Lie Gemeinden vor allem die Arbeitsgelegen¬
heiten in wünschenswerter Weise vermehren würde ,
aber Herr Mayr - Harting muß doch einbekennen , daß
er und der Bürgerblock es waren , die durch
das unselige Gemeindefinanzgesetz den autonomen

Körperschaften die Möglichkeit zu größeren Investi¬
tionen systematisch genommen haben ! Er möge lieber
vor feiner eigenen Türe kehren und dir begangenen
Sünden einbekennen !

Wenn Herr Mahr - Harting erklärt , diese Vorlage
könne der Krise nicht abhelfen , so hat doch sicherlich
kein vernünftiger Mensch Derartiges
behauptet oder erwartet . Jeder volkswirt¬

schaftlich halbwegs geschulte Mensch muß es wifftn ,
daß die heutige wirtschaftliche Depression im Welt¬

maßstäbe auftritt . War es doch ein Partei¬

genosse des Herrn Mayr - Harting , der Prager Erz¬
bischof Dr . K o r d a c, der jünst erklärte , daß in der

heutigen Gesellschaft eine tiefgreifend « Umschichtung
vor sich gehe und daß die Welt „ im roten Flammen¬
meer " ausgehen werde , wenn nicht im chrisüichen
Geiste eine Versöhnung der Völker und Klassen er¬

folge . Herr Dr . Mayr - Harting und Erzbischof Kor -

daö wissen angesichts der furchtbaren Weltwirtschafts¬
krise nichts anderes , als

das alt « Sprüchlein von christlicher Solidarität ,

vom Zusammen sinken der Kapitalisten und Prole¬
tarier im Rahmen der Kirche . Daß damit die Massen¬

gegensätze nicht beseitigt werden und das Problem
nicht gelöst wird , liegt auf der Hand . Es ist so, wie

Marx einmal gesagt hat : Der Kapitalismus ist nicht

imstande , heute mehr seine Sklaven zu ernähren !

Wir , die wir absolut nicht verantwortlich sind für

dir unheilvolle « Auswirkungen des kapitalistischen

Systems , wisse « genau , daß keine Regierung ,
weder rin « demokratische noch eiue faseiftischr , das

Lebet heute restlos beseitige « kau « . Was wir aber

wisiru , ist , daß sich dir Folge « der Krise milder «

lasse «. Und sie werd « « gemildert dort , wo dir Ar «

betterllasse stark ist und eiue « entsprech « «den Li « ,

floß auf die StaatSverwalt »«g und auf di « kom¬

munalen Körperschaften besitzt .

Rach unserer Auffassung darf der Staat längst nicht

mehr ein Büttel der besitzenden Klasien sein und das

rücksichtslose Profitmachen schützen, sondern es ist

seine verfluchte Pflicht und Aufgabe ,
nicht nur regelnd in die Produktion einzugreifen , son¬
dern auch seine Machtmittel für die wirtschaft¬
lich Schwachen zu mobilisieren !

Das ist im tschechoflowakischen Staate nur erst

zum Telle gelungen , und zwar infolge hes

Widerstandes der besitzenden Klasse « ,
die sich meist als gute Patrioten und Christen aus¬

geben , aber nichts übrig haben , wenn arme Menschen
in Rot sind ! Es ist eine durch die heusigen Erfah¬

rungen erhärtete Tatsache ,

daß di « reichste « Unternehmer iu der fürchterli¬
chen Rot ihre « frühere « Arbeite , am gefühllose¬

ste « gegeuüberstehe «. Es ist deshalb nur zu be¬

grüße «, wenn Minister Bechtzns im Eiuverneh -

« en mit de « sozialdemokratischen Partei « « im

Mi«istrrrat Vorschläge unterbreitet , die daraus

tzinanslonfe «, eine Sonderbesteuerung der Rei¬

che « dieses Staates durchzusiihre « als Rowpser

für di « Arbeitslosen . Da der freiwisiig « Appell

« ach meiner Meinung verteufelt wenig «Ätzen

wird , bleibt «ichts anderes übrig , als das euer -

gische Eingreif «« der gesetzgebende « Korpersehaf -

ten . De « Unternehmern muß endlich klar gemacht

werde « , daß sie de « Vage « nicht überspannen

dürfe «,

daß es unnwglich wird , daß sie allein über das Wohl

und Wehe der Arbeitslosen bei Stillegungen der

Betriebe entscheiden und dir Unterstützung der Opfer

des Kapitalismus der Arbeiterschaft und dem Staate

allein überlassen . Es muß auch die A r b e i t s l y s e n-

wersicherung , die von der Regierung angekündigt

ist, möglichst bald verwirklicht werden !

Ob Herr Mahr - Harting und die Seinen

» ns bei diesem Kampfe gegen die Kapitaliftenklasse

helfen werden , wollen wir ruhig abwartrn . Bei dieser

Gelegenheit wird es sich ja auch zeigen , wie weit die

Herren von der deutschen nationalsozialistischen Par¬

tei mit uns gehen werden !

Wenn irgendwann der Staat , die Länder , die

kommunalen Körperschaften — abgesehen von den

Gewerkschaften und anderen Arbeiterorganisationen
— zusammengreifen müßten , um di « große Rot brei¬

ter Massen zu lindern , so ist es in diesem Augen¬

blick der Fall ! Es nützen Darbenden die Phrasen von

der ausgleichenden Religion ebensowenig wie der

Hinweis auf das komnrende Dritte Reich oder die

Weltrevvlution . ( Lebhaft « Beifall ! )
*

Bon den sonstiges Debatterednern verlangte

9 « Nationalsozialist Schubert kurzerhand
’ dreieinhalb Milliarden , während sich Keibl

( S) . Rat . ) immerhin schon mtt lumpigen drei

Milliarden zufrieden gegeben hiftte . Bon drei

kommunistischen Rednern protestiert einer gegen

' die Verhaftung Dr . Sterne ( der inzwischen

schon wieder steigelassen wurde ) , ein anderer er¬

acht sich im Anschluß an die Stkibrny - Affäre in

Mauschalverdächttchmgen gegen alle bisherigen

Minister , weshalb er wiederholt zur Ordnung

gerufen wird .

Dr . Patejdl konstatiert im Schlußwort , daß

die Finanzwirtschaft des Staates nicht so schwarz

anzusehen ist , wie einige Redner sie schilderten ,

besaßt sich dann mit den Einwänden gegen eine

Inlandsanleihe « nd erklärt , daß die Anleihe¬

bedingungen heute überhaupt noch nicht präzis

formuliert seien; sie würden aber derart fern , saß

sic das Hans ruhig nachträglick genehmigen
könne . Die Abstimmung wurde aus morgen ver¬

tagt .

Dann referierte Dr . Hnidek über den

Staatsrechnungsabschluß für 1929 .

Nachdem noch Kallina (d. R. - P. ) zu diesem
Punkt gesprochen hatte , wurde die Debatte aus
morgen vertagt . Abg . Dr . 6 e r n y als Präsident
des Budgetausschusses und Genosse Taub als

amtierender Vizepräsident beantworteten dann

noch zwei Anfragen der Kommunisten , warum

ihre alleinseligmachenden Agitationsanträge zur

Arbeitslosenfrage nicht sofort in Verhandlung
gezogen wurden .

Dem Jmmunitätsausschuß wird das (tele¬
graphische ) Ansuchen des Olmützer Kreisgerichts
vom heutigen Tage um Zustimmung zur weiteren

Inhaftierung des kommunistischen Abgeordneten
Hadek zugewiesen , der wegen versuchter Ver¬

breitung von Flugblättern „staatsfeindlichen
Inhalts " in Schönberg verhaftet worden ist .

Nächste Sitzung morgen , Freitag , 9 Uhr
früh .

Die „ Union der Bergarbeiter " erfolgreich — Großer Stimmenrückgang « nd

Randatrverlufte bei den Kommunisten .
Am 18 . Feber fanden im Pilsner Bergbau - 1

revier die Neuwahlen der Betriebsräte statt . Das

Wahlergebnis ist ein erfreuliches Zeichen dafür, !
daß die Arbeiterschaft die Rolle der kommumsti -
scheu und fascistischen Gewerkschaftsgruppen ■
durchschaut hat und daher auch deren Agitation - - !
Methoden nicht zugänglich ist . Besonders deutlich

ist in dieser Hinsicht die Antwort der Arbeiter¬

schaft auf daS demagogische Geschrei der Kom¬

munisten , die in der abgelaufenen Funktions¬
periode nichts anderes zu tun hatten , als die

sozialdemokratischen Betriebsräte zu verleumden

und zu schmähen . Sie erlitten , wie die nachfol¬

genden Wahlergebnisse aufzeigen , auf der ganzen
Linie eine ganz empfindliche Niederlage ; die ern -

aeklammerten Zahlen bedeuten , soweit sie ange¬

führt sind , die frühere Stärke . Es ergibt sich also

folgendes Bild :

Masaryk - Jnblläumsschacht :
Stimmen Mandat «

„ Union der Bergarbeiter " . 260 ( 238) 2 (1)
Svaz (tsch. Sozialdem . ) . . 598 ( 638 ) 4 ( 5)

Iednota (tsch. Nationalsoz . ) 143 ( 126 ) 1 (1)
Sdruieni (tsch. Rat . - Dem. ) 233 ( 159 ) 2 ( 1)

Kommunisten . . . . . 171 ( 374) 1 ( 3)

Die Wahlzahl war 128 , im Vorjahre 182 .

Die zwei Mandate der „ Union " verteilen sich
auf die Genossen Roch und Schaffarsch .

Masaryk- Teinitzlschacht :

„ Union " . . 381 Stimmen 4 Mandate

Saaz . . . . 390 „ 4 „
Kommunisten . 54 „ kein „

Vorher hatten die Kommunisten 184 Stim -

men , das war 1 Mandat .

Krimichschacht :

Saaz . . . . 497 Stimmen 5 Mandate

„ Umon " . . . US 1

SdruLem . . . 76 kein „
Kommunisten . « 0 „ kein „

Auch auf dieser Grube besaßen die Kommu¬

nisten vorher ein Mandat .

Der Ausgang der Betriebsrätewahlen im

Pilsner Bergbaurevier ist umso erfreulicher , als

damit die Gewähr erbracht ist, daß innerhalb der

Arbeiterschaft sich die Ueberzeugung durchringt ,
daß nicht durch die demagogischen Parolen von

rechts und links , sondern nur durch die ziel¬
bewußte Arbeit der sozialdemokrattschen Gewerk¬

schaften die Arbeiterintereffen gewährt werden

können .

gung der Kranken mit warmem

Esse « Thermofore für die Kücheneinrichtungen
der Krankenhäuser auzuschaffen, soll in den An -
talten des Landes studiert werden . In - und

rusländrsche Firmen sollen für die Lösung dieser
Frage interessiert werden . Der Antrag , festzu -
rtellen , ob die bestchendcn BerpflegSklas -
s e » den Bedürfnissen der Bevölkerung ent¬

sprechen , wurde vertagt und soll im Zusammen¬
hang mit dem planmäßigen Ausbau deS Kran -

jkenhauswesens behandelt werden . Ebenso ver¬

tag wurde der Antrag der Genossen Pölzl und
Strauß auf Errichtung von Beobachtungs¬
stationen für Geistesstörungen in

größeren Krankenhäusern . Es sollen
erst Erfahrungen gesammelt werden , welche aus
der Beobachtungsstation im neuen Krankenhause
der Stadt Prag auf der Bulovka gemacht wer¬
den . Die Einführung solcher Beobochtungsstatio -
nen , welche nützlich wären , stößt auch auf grsetz -
lliche Hindernisse , da in den Krankenhäusern
Aufnahme nur bei freiwilligem Eintritte mög¬
lich sei. Einstimmig angenommen wurde der

Antrag des Genossen Pöhl auf Errichtung von

Zimmern in Siechenhäusern für krank «

Pfleglinge und auf Ausstattung dieser
Zimmer mit geschultem Personal . Dieser An¬

trag , der hoffentlich auch von der LartdeSver -

tretung angenommen werden wird , ist von größ -
>t «r Bedeutung ; er wird auch die Möglichkeit
geben , die unheilbar Kranken , für welche nach
unseren veralteten Gesetzen von 1869 und 1888
fn den Krankenhäusern keine Verpflegung mög¬
lich ist , in den Siechenhäusern zu versorgen .
Verhandelt wurde noch ein Bericht über die

Besichtigung des Krankenhauses des Vereines

Ochrana matek a däti in Krö , welches sich in

großen materiellen Schwierigkeiten befindet . Die

Kommission sprach sich für die Erhaltung dieser

Anstalt und unter bestimmten Bedingungen für
die Uebernahmc in die Landesvrrwaltung aus .
Die Frage der Bedeckung ist allerdings damit
noch nicht gelöst .

BolkrzShlung « nd Sprachengesetz .
Nach ß 2 des SprachenacsetzeS vom 29 . Feber

1820 , Slg . Itr . 122 , sind die Gerichte , Behörden
und Organe der Republik , deren Wirkungskreis
sich auf einen Gerichtsbezirk erstreckt, in dem nach
der letzten Volkszählung wenigstens 20 Prozent
Staatsbürger der gleichen , aber einer anderen als

der tschechoslowakischen Sprache wohnen , in

allen Angelegenheiten , deren Erledigung ihnen

auf Grund dessen obliegt , daß ihr Wirkungskreis
sich ans diesen Bezirk erstreckt , verpflichtet , von

den Angehörigen der Sprache dieser Minderheit
Eingaben in dicker Sprache anzunehmen und

di « Erledigung «» dieser Eingaben nicht nur in der

tschechoslowakischen , sondern auch in der Sprache
der Eingaben auszufertigen : Sofern im Gebiet «

einer Gemeinde mehrere Bezirksgericht « bestehen,
gilt die ganze Gemeinde als ein Gerichtsbezirt .
Unter Gerichtsbezirt ist hier das Gebiet des Be¬

zirksgerichtes ( nicht etwa das Gebiet eines Kol¬

legialgerichtes ) zu verstehen ( Erkenntnis des

Obersten Verwaltungsgerichtes vom 27 . April
1922 , Zahl 5179) .

Es besteht kem Zweifel , daß der Regelung
der Sprachenrechte der Minderheiten im § 2 des

Sprachengesetzes der allgemeine Gerichtsstand ( §
66 der Jurisdiktionsnorm ) zu Grunde gelegt ist .

Nach dieser gesetzlichen Bestimmung wird der

allgemeine Gerichtsstand einer Person durch

deren Wohnsitz bestimmt . Der Wohnsitz einer

Person ist an dem Orte begründet , an welchem

sie sich in der erweislichen oder aus den Umstän¬
den hervorgehenden Absicht niedergelassen hat ,

daselbst ihren bleibenden Aufenthalt zu nehmen .
Da also der Wohnsitz , nicht der bloße Aufent¬
halt , bei der Berechnung des Prozentsatzes der

Minderheit maßgebend ist , war eS notwendig ,
bei der Bokszählung zwischen Wohnsitz und vor¬

übergehendem Aufenthalt zu unterscheiden , wie

es zufolge des 8 7 » er Regierungsverordnung
vom 26 . Juni 1930 , Slg . Nr . 86, geschehen ist .

Es werden also bei der Berechnung des

Prozentsatz einer sprachlichen Minderheit nach

ß 2 des Sprachengesetzes nur jene tschechoslowa¬
kischen Staatsbürger , die an dem für die Volks¬

zählung festgesetzten Stichtag « im Gerichtsbezirke
ihrer : Wohnsitz hatten, in Betracht kommen , nicht
aber jene , die sich an diesem Tage nur vorüber¬

gehend im betreffenden Gerichtsbezirke anfgehal -
ten haben .

An sachlicher Vorschlag . .

Die zahlreichen Stimmen aus Amerika und

England , die den einzig möglichen Weg zur

Lösung der Weltwirtschaftskrise
in einer Herabsetzung und . Neuordnung der

Kriegs - und Reparationsschulden sehen , sind nun

um einen französischen Borschlag bereichert wor¬

den , der von dem bekannten französischen Publi¬
zisten Graf d' Ormesson ausgeht und in der

„ Europe Rouvelle " veröffentlicht ist .
Der Vorschlag basiert darauf , daß Deutsch -

land für die beiden nächsten Jahre 50 Pro¬

zent seiner Ioung - Zahlungen er¬

lassen werden sollen . Deutschland , dos inmit¬

ten schwerster Krisen energische Anstrengungen
gemacht habe , nm sein « Finanzen in Ordnung

zu bringen , würde so nach der Berechnung
d' Ormesson « alljährlich 840 Millionen Goldmark

weniger zu zahlen haben . Es könnte diese Mit¬

tel zur Arbeitslosenunterstützung , zum Abbau

der Steuern und zur Ankurbelung der Wirtschaft
verwenden . Gleichzeitig würde durch den vor¬

übergehenden Schuldennachlaß sein Kredit so

gestärkr werden , daß es ihm leichter sein würde ,

langfristige Kredite im Ausland zu eichalten .

Frankreich, das die Initiative zu dieser finan¬
ziellen Solidaritätsaksion ergreifen müsse , könne

sich gleichzeitig an die Bereinigten Staaten wen¬

den , nm von diesen einen Nachlaß der inter¬

alliierten Schuldenzahlungen um ebenfalls 50

Prozent für zwei Jahre zu erreichen . Würden

die Bereinigten Staaten sich dazu bereit ftnden ,
dann würde der Zahlungsausfall für Frank¬

reich rund 1 Milliarde betragen , während Eng -
larw nnd die übrigen Alliierten in keiner Werse
betroffen würden .

Nm den Vorschlag für die öffentliche Mei¬

nung in Frankreich und Amerika schmackhaft
rn machen , fügt Graf d' Ormesson eine wichtige
Ergänzung hinzu: Deutschland und Frankreich
mutzten ein Abrüstungsabkommen
miteinander abschließen , kraft dessen sie ihre
Budgetausgaben für Rüstungszwecke während
der beiden Jahre des ZahuuWnachlässes nm je
ein Zwölftel verminderten . Mr Deutschland
würde diese Herabsetzung 48 Millionen Mark ,
für Frankreich rund eine Milliarde Franken
ausmachen . Frankreich würde auf diese Weise
den Ausfall aus seinen Reparationsansprüchen
wieder einsp ^ren und hätte es nicht nötig , die

Steuerschraube anzuziehen . Außerdem würde

dieses Abrüstunasabkommen , zu dem auch die

übrigen europäischen Nationen einaeladen wer¬

den könnten , der bevorstehenden Abrüstungskon¬
ferenz von vornherein ihren Erfolg sichern .

Graf d' Ormesson verspricht sich von der

Annahme seines Vorschlages eine wesentliche
Besserung nicht nur in den Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Frankreich , sondern auch
eine allgemeine Entspannung in der in¬

ternationalen Atmosphäre . Er be¬

tont im übrigen , daß sein Projekt rricht das Werk

einer Improvisation sei , sondern daß er sich mit

allerlei Persönlichkeiten aus allen Lagern und

Parteien in Frankreich reiflich besprochen habe .

Aus der Gesuudheitskommisfion der böhmi -
schen Landesvertretung . Am 13 . Feber d. I .

- fand die sechste Sitzung der Landeskommission
»für Gesundheitswesen statt . Der Antrag , im

Bezirke Ledeä ein LandeSkrankenhauS
M errichten , wurde über Antrag der tschechischen
Sozialdemokraten vertagt , da ein großzügiger
Plan für die weitere Erbauung und Ausgestal¬
tung von BezirkSkrankerchänsern vorgelogt wer¬

den soll . Genosse Dr . Lieben begrüßte diesen
Plan , betonte aber auch , daß es notwendig sei ,

planmäßig für die Ausgestaltung der größeren
Bezirkskrankenhäuser mit Fachabteilungen und

eigenen bezahlten Fachärzten zu sorgen . Heute

herrsche aus diesem Gebiete Planlosigkeit und

Willkür . In Königgrätz gibt eS ein Bezirks -
ckrankenhaus mit sieben Primarärzten ; das an

Bettenzahl nicht viel kleinere Bezirkskrankenhaus
in Teplitz hat zwei Primarärzte und keinen

bezahlten Eonstliararzt . Alle Bemühungen der

BezirkSvertretuno , hier Abhilfe zu schaffen , schei¬
tern an der passiven Resistenz der Landesbchorde ,
welch « die Gesuche nicht erledigt . In Teplitz ist

der Augenarzt Dr . Lederer seit 23 Jahren im

Krankenhaus tätig , sowohl als Consilrararzt alS

auch als Augenoperateur ; immer unsntgeltlich ,
obwohl bei einer Honorierung mit 6000 K. im

Jahre , wie sie für Consiliarärzte die Regel ist ,

die Landeskasse nicht im mindesten belastet wird .

Herr Regiernngsrat Pankratz und der Herr
LandeSansschnßbersttzer Ritter hörten diese Vor «

wurst über Planlosigkeit und Willkür an , ohne

esivas erwidern zu können . Der Antrag der

Genossin Deutsch , im Interesse der Bersor «

Reichskanzlerbesuch in Wien .

Wie « , 19 . Feber . ( AN. ) Die varlamentarischc
Korrespondenz msldet : Der Tag der Ankunft des

deutschen Reichskanzlers Dr . Brüning und des

deutschen ReichSautzenministers Dr . Curtiu «
steht nunmehr fest . Die beiden Staatsmänner
werden am Abend des 2. März von Berlin ab¬

reisen und am 3. März vormittags auf dem

Westbahnhof in Wien eintreffen .

Prügelei und SchSfse
« m das Berliner Nathans .

Berlin , 19 . Feber . Im Berliner Rathaus
kam es gestern in der Sitzung der Bezirks -
Vertretung Börli « - Mitte zu Prüge¬
leien unter den Trrbüncnbesuchern , so daß die
Tribüne geräumt werden mußte . In der Nähe
des Rathauses wurde im Verlaufe von Ausein¬

andersetzungen ein Reichsbannermann
von einem ' Nationalsozialisten durch einen Schuß
verletzt . Der Angreifer wurde festgenommen .

Die Konkurrenz meldet sich!
New Horst 19 . Feber . ( Reuter . ) Es wird

meldest daß eine große Zahl führender Persönlicy -
keiten der Handels - , Kultur - und politischen Welt

Lateinamerikas den Wunsch ausgesprochen hat ,
daß der Megcr Oberst Lrndbergh einen

Rundflug durch Südamerika unternehme , sobald
die Mission des Prinzen von Wales ( in
Südamerika für englische Waren Propaganda

zu machen ! D. Red . ) beendet sein werde und die¬

ser Heimreise .

Die ziomfteu find derzeit mit
MacDonuld zufrieden .

London , 19 . Feber . ( Reuter . ) Der Boll -

zugsrat der zionistischen Föderation prüfte das

Schreiben , in welchem der englische Minister¬
präsident MacDonald ihr em « Interpreta¬
tion des von der Regierung au Sge »
geb en en Weißbuches über Palästina gab
und erklärte nach dieser Prüfung mit gro¬

ßer Befriedigung , daß ihre Verhandlun¬
gen mit dem Repräsentanten der britische « Re¬

gierung zur Erneuerung der Basis für
die Zusammenarbeit der zionistischen
Föderation mit Großbritannien als Mandats¬

macht in Palästina geführt haben . Der Boll -

zugSrat hofft , daß auch alle übrigen bisher un¬

gelösten Fundamentalfragen betreffs Schaffung
der jüdische » Nationalheimstätte m Palästina
werden gelöst werden und daß den Rechten der

Juden genüge getan werden wird .

Belagemngszustand fiter Parogvotzr
Hauptstadt .

New Horst 18 . Feber . Nach einer Meldung
der Associated Preß aus Asuncion ist über die

Hauptstadt von Paraguay und ihre Umgebung
der Belagerungszustand bit zum 31 . März ver¬

hängt worden . Dieser Schritt der Regierung

wurde durch A rbe i tc ru nruHeu veranlaßt ,
die im Anschluß an einen am 15 . Dezember vori

gen Jahre begonnenen Streik der Bau¬

arbeiter ausgebrochen sind und eine ernste

Wendung genommen haben , als vor einigen

Tagen der Vorsitzende der Bau -

arbeitergcwcrkschast ermordet

wurde .
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An die proletarischen Konfessionslosen in

- er Tlchechollowakiichen Republik !

Tagesneuigkeiten .
Neues über „ 8m Westen nichts Neues " .

Amsterdam , 19 . Fiber . Eigenbericht . ) In
Enschede , nahe der deutsch - holländischen Grenze ,
wurde in der Nacht zum Mittwoch der Film
„ Im Westen nichts Neues " von unbe -
kannteir Tätern aus dem dortigen Kino ge¬
stohlen . Zahllose Deutsche waren in den letz¬
ten Wochen über die Grenze gekoinmen , um sich
den Film anzusehen . Es wird deshalb vermutet ,
daß der Diebstahl von deutschen Ratio -

nalsozialisten verübt worden ist .

Der amerikanische Filmschauspieler Louis
W o l h e i m, der eine der Hauptrollen in dem

Film „ Im Westen nichts Neues " spielt , ist am

Mittwoch in Hollywood g e st o r b e n.

Genickstarre in englischen Militärlagern
27 T- te .

London , 19 . Feber . ( Eigenbericht . ) Im drei

Militärlagern ist seit einigen Wochen Genick¬

starre ausgebrochen . Am härtesten betroffen
und di « Fliegerschule in Uxbridge bei Lon¬

don und eine Marinckafcrnc bei Ports -
m o n t h. Trotz aller Jsolierungsmatznahmen
sind auch einige Privatpersonen von der Krank¬

heit betroffen worden . Am Mittwoch starben
zwei Personen ; damit hat sich die Gesamt¬
zahl der Toten auf 27 erhöht .

Sine halbe Million Kronen entwendet .

Verhaftung eines Beamten der tschechoflowa -
kischen Tonaudampfschifsahrtsgesellschaft .

In . Prag wurde dieser Tage Franz
K o p e c k y verhaftet , der als Beamter der

Preßburger Hafenagentur I . der

tschechosloivakischen Tonaudampfschiffahrtsgcsell -
schast in einem Zeitraum von mehreren Mona¬

ten gegen eine halbe Million Krotten entwen¬

det hat .
Die Agentur , der Äopecky zugeteilt war ,

führt den Warenverkehr durch , der auf
ihren Schiffe » nach und von Preßburg
vor sich geht , und ist daher in reger B' e r -

bindung mit den Eisenbahnäni -
,t e r n, die nach den Dispositionen der Agentur
den Transport aus dem Binnenland und ins

Inland durchführen .
Eine der wichtigsten finanziellen Aufgaben

bei diesem Verkehr ist die Erledigung der Nach¬
nahme waren . Koperky hatte diese Dinge
im Ressort und cs gelang ihm , sich einige leere

Nach » ' ahmebla « kette aus dem Eigentum
der Bah « zu verschaffe », die er ayf großc
Beträge aussiilltc und in der Kasse iwr

Agentur als Deckung für Summen hinter¬
legte , die er behob und behielt .

In der Kasse wurden diese Sicherungen
verrechnet und blieben dort . lange Zeit liegen .
Erst bei einer Revision der Kasse , die vor k u r -

z c m vorgcnommen wurde , fiel cs auf , daß
Bla n kette mir alten Daten vorgcfun -
den wurden , denn die Erledigung von Nachuah -
nicn pflegt nicht lange zu dauern .

Koperky floh . Ta der Diebstahl der Blan -

kettc seinerzeit sofort den betreffenden Aemtcrn

bekannlgegcbcn worden war , ist der einzig ge¬

schädigte die Donau- Tampfschisfahrtsgescllschaft .
Es steht noch nicht genau fest , um welchen Be¬

trag die Gesellschaft gekommen ist , er wird jedoch
aus 480 . 000 Kronen geschätzt .

Kopccky behauptet unschuldig zu sein .
Bei seiner Verhaftung fand man nur einen

kleinen Betrag in seinen Taschen .

Ier fliegende Mensch .
Aus Genua wird berichtet , daß es einem ,

bekannten italienischen Flieger , der vorläufig
noch nicht genannt sein will , nach langen « tn -

dien gelungen sein soll , das Problein des fliegen¬
den Menschen zu lösen . Der erfundene Apparat
soll unmittelbar an den Schultern befestigt wer¬

de « können . Zurzeit ist der Erfinder mit der

Konstruktion eines Modells beschäftigt , das in

allen Ländern patentiert werden soll . Angeblich
handelt es sich um eine Art Doppeldecker von

einer Spannweite von sechs Metern , der mit

Steuer und einem kleinen Motor zu fünf Pferde¬
stärken versehen ist . Wenn der Apparat in der

Lust schwebt , soll sich der Pilot auf eine Art Sat¬

tel setzen können .

Rotlandung eines holländische «
Flugzeuges bei Reuhaus .

Prag , 19 . Feber . Heute um 2 Uhr nachinittags
war das holländische Großflugzeug vom Drei -

Motoren - Fokker - Thp, „ F IX " bei Neuhaus in

Südostböhmen zu einer Notlandung gezwun¬
gen , wobei es havarierte und zum weiteren Flug
untauglich wurde . Tie zweigliedrige Besatzung des

Flugzeuges blieb zum Glück unversehrt . Die bei¬

den Flieger fuhren nach Wien , wo sie in einem

anderen Flugzeug der gleichen Gesellschaft ihren

Flug fortsctzen werden . Die Gesellschaft unterhält .

bereits das zweite Jahr den regelmäßigen Post -

flügverkehr auf der Strecke A m st e r d a m —

Batavia ( Weltrevrcden ) auf Java . Es ist das

erste Mal , daß einer der Treimotorcnflugzcuge
dieser Gesellschaft auf tschechoslowakische Gebiete

eine Notlandung vornehmen mußte . Das stark

beschädigte Flugzeug wird abmontiert und per

Bahn nach Holland zurückbefördert werden .

Wer sind di « glücklichen Gewinner ? Bei der .

gestrigen Ziehung der Reich cuberger
Mess clotteri e wurde der erste Hau pt -

Jn einer Zeit , da das Weltprolctariat im

schwersten Kampfe gegen die unheilvollen Aus¬

wirkungen der kapitalistischen Wirtschaftsordnung
steht , bereitet naturgemäß auch die Kirche eine

neue Offensive gegen die Arbeiterklasse vor . Die

von dem römischen Bischöfe innerhalb Jahres¬
frist hcrausgegebeuen Rundschreiben gegen den

,Kulturbolschewismus " und für die christliche
Ehe stellen nichts anderes dar , als die beiden
Brennpunkte des Willens der Kirche , sowohl das .

ganze öffentliche als auch das private Leben der

Menschen wie im Mittelalter wicderuni unter

ihre Botmäßigkeit zu bringen . Darum ist es ein

Gebot der Selbsterhaltung , daß sich alle proleta¬

rischen Freidenkerorganisationen in einer großen
einheitlichen , internationalen Abwehrstont zu -

sammcnschließcn . Darum kann aber auch der Ver¬

such einzelner kommunistischer Führer , gerade in

dieser schicksalsschweren Zeit die Reihen der pro¬

letarischen Kulturkämpfer zu teilen und damit zu

schwächen , nicht genug verurteilt und angepran -
gcrt werden . Wenn diese Elenientc ihren prole¬

tarischen Charakter soweit verleugnen , daß sie

Kampfgemeinschaften bilden , die nicht etwa gegen
den gemeinsamen Feind , sondern gegen unsere

eigenen Verbände gerichtet sind , dann sind wir

dessen gewiß , daß sie vor dem Gerichtshöfe des

klassenl ^ivußten Proletariates eine einmütige
Brandmarkung erfahren werden .

Allein neben und zusammen mit dein all¬

gemeinen Angriff beabsichtigt allem Anscheine
nach die Kirche einen besonderen Vorstoß in

der Tschechoslowakischen Republik . Die jüngste
Reise des Nuntius Ciracci nach Rom hatte gewiß
keinen anderen Zweck , als die Zustimmung des

Oberhauptes der Kirche zum bereits fertigen An -

griffsplan einzuholen . Darum muß vor allem

tresfer auf das Los Nr . 102 . 868 ( ein elegan¬

tes Personenautomobil und ein Brillantschmuck
oder 100 . 000 Kronen in Bargeld ) gezogen , der

zweite Haupttreffer fiel auf das Los

Nr . 174 . 243 ( ein Personenautomobil , 1 Schmuck
oder eine Wohnungseinrichtung für zwei Zim¬

mer , oder 30 . 000 Kronen in Bargeld ) . Der

dritte Haupttreffer entfiel auf das Los

Nr . 334 . 200 ( eine Kleider - oder Wäscheausstat -

tung oder ein erstklassiges Klavier , oder ein

Motorrad , oder 10 . 000 Kronen in Bargeld ) .

Blutschande . Wie uns aus dem Riescnge -

birge gemeldet wird , wurde in der Gemeinde

Linsdorf der Landwirt Nozka verhaf¬
tet und dcnr Bezirksgerichte in Grulich cingelie -

fert , weil festgestellt worden war , daß der Mann

seit Jähren mit seiner nunmehr 20 Jahre alten

Tochter ein blutschänderisches Verhältnis unter¬

halten hatte , dein auch zwei Kinder ent¬

sprossen sind . Der Verhaftete ist Vater von zehn

Kindern aus der Ehe mit seiner Gattin .

Ter Flecktyphus in Karpathorutzland . Eine

Prager Zeitung brachte dieser Tage die Nach¬

richt , daß . in Stavno in Karpathorußland 32

Personen an Flecktyphus gestorben seien . Amt¬

lich wird verlautbart , daß diese Meldung nicht

auf Wahrheit beruht . Am 14 . Feber l . I :

waren 59 Personen als erkrankt , vier als ge¬

storben gemeldet worden .

Kriegsfolgen . . . In Bernsdorf in Ost¬

böhmen hat sich, wie uns berichtet wird , der

Fabriksarbciter Gustav Weinhold , der im Kriege

seine Gesundheit eingebüßt hat , in einem Anfall

von Verzweiflung getötet, in dem er sich in einer

Bodenkammer erhängte und zugleich die Puls¬

adern aufschmtt . .

Blut an der Fensterscheibe eines Eisenbahn¬

wagens . Die Passagiere des von Szegedin nach

B u d a p c st fahrenden Pcrsonenzuges
bemerkten , daß auf der Fensterscheibe eines Wag¬

gons Blut herabfloß . Der Schaffner , der darauf

aufmerksam gemacht wurde , begab sich auf das

Dach und fand dort einen Mann in einer

großen Blutlache bewußtlos liegen . Der

Zug wurde zum Stehen gebracht , und man hob
den Unbekannten in den Waggon , wo er nach

einigen Minuten den Gei st auf¬

gab . Es wurde festgestellt , daß der Verstorbene
mit dem 22jährigen jugoslawischen De¬

serteur Stefan Mukic identisch ist , der

auf diese Weise nach Budapest gelangen wollte .

Was ihm auf dem Waggondach zugestoßen ist ,

konnte bisher nicht festgestellt werden .

Totengräbers Tod . In der stowakischen Ge¬

meinde Vysny Lüne war der Totengräber

Emerich Kardo8 mit der Aushebung
eines Grabes beschäftigt, als sich plötzlich
das Erdreich löste und ihn vollständig unter

sich begrub . Er wurde zwar noch lebend gebor¬

gen , ist aber an den erlittenen schweren Verlet¬

zungen beim Transport ins Krankenhaus ver¬

schieden .
Erfror ««. . . Unweit Budiveis ist auf freiem

Felde , hie Leiche des 53jährigen Franz 8töpänek ,

der seinen Lebensunterhalt durch Musikspicl von

Haus zu Haus verdiente , gefunden worden .

Äöpünek ist erfroren .

Das Reh im Schnee . Aus Haindorf bei

Friedland wird uns geschriebei »: Ein seltenes

- Tieridyll war dieser Tage bei Ferdinandstal zu

beobachten . Längs des Zaunes beim dortigen

Tiergarten Waren durch den starke » Schneefall

hohe Schneewächten entstanden , die nicht ent¬

fernt wurden , obwohl die Gefahr bestand , daß

darin Tiere versinken und umkommen könnten .

Tatsächlich begab es sich, daß von einem Rudel

von 6 Rehen ein Tier in dem tiefen Schnee bis

das Proletariat dieses Staates auf der Wacht sein.
Darum darf es auch gerade in der Tschechoflowa -
kjschcn Republik , in diesem vielleicht historischen
Augenblicke , keine Spaltung innerhalb der prole¬

tarischen Freidenkcrbcwegunggeben . Aus dieser
Erivägung heraus haben die unterzeichneten Ver¬

bände , deren Mitglieder allen proletarischen Par¬
teien angehören , beschlossen, sofort , und zwar

nicht nur nn lokalen , sondern auch im Rcichs -

nraßstabe Arbeitsgemeinschaften zu bilden , welche
den Zweck haben , eine rasche und vollständige
Verschmelzung unserer Verbände vorzubereiten .
Wir halten cs für notwendig , zu betonen » daß
wir prinzipiell und programmatisch auf dem¬

selben Boden stehen , und daß bestehende organi¬

satorische Verschiedenheiten kein Hindernis für die

Durchführung der Vereinigung bilden dürfe » und

bilden werden . L

Da aber ein Erfolg in unserem Kampfe nur

dann getvährleistet fft , wenn unsere künftige ein¬

heitliche Organisation einen mächtigen Körper

darstcllt , fordern wir alle proletarischen Frei¬

denker und Konfessionslosen aus , sich in dieser

entscheidenden Stunde uns anzuschlietzen und

unsere Kampfreihen zu verstärken .

Konfeffionslose Proletarier , scharet euch um

unsere Fahne ! Nieder mit allen Feinden des

Proletariats ! Es lebe die Internationale prole¬

tarischer Freidenker ! Es lebe der Einheitsvcrband
der proletarischen Freidenker in der Tschechoflo -

wakischen Republik !

Sdruzeni soc . dem . bezvärcü ,

Zentrale Mährisch - Ostrau .
Bund prol . Freidenker , Sitz Bodenbach .

Zdrureni prol . dervereü , Zentrale Brünn .

z » » t Kopfe versank und trotz verzweifelter Mühe

nicht mehr sich zu befreien vermochte . Die übri¬

gen fünf Rehe umstanden rallos einige Zeit das

immer tiefer sinkende Tier , bis sie mit einem

Male in den Bergwald liefen und nach kurzer
Zeit mit einem Bock zurückkehrten , der lm Ver¬

ein mit ihnen den Schnee rund » M das versun¬

kene Reh abzugrabcn begann und seine Arbeit

mcht früher beendigte , bis das verunglückte Tier

wieder befreit war , worauf die ganze Herde mit

Windeseile im Wald verschwand.
Als Opfer des starken Schneefalles wurde

Mittwoch das Wiener Ehepaar Zim¬
mermann , das zur Zeit des Schnecsturmes
Verwandte auf dem Land « bei Bruck a . d.

Leitha besuchen wollte , und sciwem vermißt
blieb , cuif einem Feldwege unter einer

meterhohen Schneedecke erfroren
aufgefunden .

Ermordung einer „Nachtköuigin " . In einem

Hotel in Ehikago wurde Lilian Anderson , eine

sehr populäre Erscheinung des Nachtlebens der

amerikanischen Millionenstadt , erwürgt aufge -
fundcn . Von dem Täter fehlt jede Spur .

Sahara - Flieaer ermordet . Der französische
Mechaniker und Flugzeugführer Paul D e s e r t ,

der von dem ehemaligen Minister Painlcvö eine

Abzeichnung erhielt , weil er als erster franzö¬
sischer Pilot die Sahara überflog , wurde in

Dijvn im Borraunl eines Hotels durch einen

Herzschuß getötet . Der Schuß wurde von einer

Frau M a r i c Meyer abgefcuert , die bisher

jede Erklärung über die Tat verweigert .

Gendarmenmord . In Dessau erschoß der

Arbeiter Chwalinski einen Oberlandjäger , der ihn

in seiner Wohnung verhaften wollte . Drei wei¬

tere Landjäger warfen daraufhin Handgrana¬
ten nach ihm . Chwalinsti gelang es jedoch infolge
des dichten Nebels zu entkommen .

Zugtelefonie auch in Frankreich . Nach

deutschem Muster soll in diesem Jahr auf den

französischen Eisenbahnlinien Paris —Brest , Pa¬

ris —Havre , Paris —Dieppe und Paris —Cher¬
bourg Zugtelefonie eingerichtet werden .

83 Schuhnägel verschluckt . Jn ' das Krankenhaus
eines kleinen Kurortes in Oberösterreich wurde ein

Wanderbursche . singelieftrt , der auf Grund einer

Wette einige Zehngroschenstück«, 83 Schuhnägel und

mehrere bis zu fünf Zentimeter lang « Drahtstift «

verschluckt' hatte . Trotz sofort vorgenommener

Operation liegt der Patient lebensgefährdet dar¬

nieder .
Verschwundener Arbeiter . Wie uns aus Rei¬

chenberg gemeldet wird , ist der Bahneberban -
arbeiter Friedrich Stolle aus Einsiedel bei Rei¬

chenberg , geboren 1906 , seit 31 . Jänner verschwunden .

Stolle war in der letzten Zeit schwermütig , so daß

die Wahrscheinlichkeit gegeben ist, daß er selbst

Hand an sich gelegt hat .

Unter di « Räder des Zuges gerate «. Ter 17 -

jährige Schlosserlehrling Julius Aßmann aus

Gablonz geriet , als «r versuchte, auf den lang¬

sam fahrenden Personenzug vor dem Viadukt in

Gablonz aufzuspringen , unter die Räder des Zuge ?

und « wurde dabei getötet . .

Senkung der Kinopreise — in Berlin . Zahl¬

reiche Berliner Kinos haben in Anbetracht der

wirtschaftlichen Notlage werter Streife der Bevölke¬

rung beschlossen , di « Preise ihrer Eintrittskarten

nm 15 bis 20 Prozent zu ermäßigen .

SonderauSflugszug in di « Hohe Tatra . Die

Stqatsbahndirektion Prag - Süd expediert in den

Tagen vom 5. bis 9. März einen Sonderausflugs¬

zug in die Hohe Tatra , falls di « Anmeldungen bis

zum 25 . ds M. di « Heirügerde Höh « erreichen . Ab¬

fahrt am 5. März um Iß Uhr 10 abends . Rück -

Som Ruu- lunr .
Empfehlenswertes aus ven Programmen ,

Samstag .
: 11. 15 Schallplatte «, 18. 25 Deutsche Sendung .

L. Schleitzner : Instrumente de» Orchesters , 19. 20: Blasmusik ,
20. 15 Luftige Lieder und Lhausons . — Brünn : 11. 15 Schall
platten , 16. 30 Nachmittagskonzert , 18. 80 Deutsche Sendung , Nach¬
richten , E. Kraffo , Opernsänger , G. Kraiger . Opernsängerin :
Duette . — Preßburg : 11. 30 Schallplatte », 12. 30 Mittagskonzert ,
13. 30 und 16. 00 Schallplatte «, 18. 35 Konzert , 21. 00 Populäre
Musik. — Berlin : 19. 05 Orchesterkonzert . — Breslau : 20. 40
Volkstümliches Konzert . — Hamburg : 19. 55 „Ter Postillon vn«
Lonjumeau " , komische Oper von L. C. Adam. — Königsberg :
19. 30 LuS Opern . — König - vufterhansen : 19. 00—19. 25 Der
Leuna- Arbeiter . — Leipzig : 18. 40 Zu Wald. BonselS 50. Geburts¬
tag, 19. 30 Bunte Musik. — München : 17. 30 Liederstunde , 19. 35
„ Der Bettelstudent ". Operette von (£. Millöcker . — No« : 20. 45
Qpernübcrtragung .

Johann Strauß Qitgtt im Radio Wien . Die

österreichische Rnndfunkgeftllschaft „ Ravag " ent¬

schloß sich , « in Konzert nach dem Geschmack der

meisten Hörer , sozusagen «in „Wunschkonzert " , zu

veranstalten . Di « Rundfunkhörer wurden aufge¬
fordert , ihre Wünsche zu äußern . Di « Bereiligung
war überaus groß ; im ganzen langten 16 . 000 Zu¬
schriften «in , di « 48 . 424 Wünsch « überbrachten . Die

meisten Stimmen gewannen solgend « Kompositionen :
Joh . Strauß : Ouvertüre zur Operette „ Die Fleder¬
maus " 924 , Johann Strauß : Walzer 326 , Lehar :
Potpourrie aus der Operette „ Das . Land des

Lächelns " 188 , Lehar : „ Dein ist mein ganzes Herz
1105, Gangelbergcr : „ Mein Teddybär " 439, Arnold :

Eigene Lieder 274 , Offenbach : »Orpheus in der

Unterwelt " 426 , Strauß : FrüPingsstimmenwo lzer
1301 , Strauß : „ Eine Nacht in Venedig " 285 , Kom -

zak : Potpourrie 228 , Strauß : „ An der schönen
blauen Donau " 1347 . — Johan » Strauß hat dem¬

nach den vollen Sieg davongetragen .

kehr am 9. März um 8 Uhr 10 früh . Preis pro
Teilnehmer 835 X, inbegriffen beide Fahrten auf
den Staats - , elektrischen und Lokalbahnen , für drei

Tage Frühstück , Mittagessen und Abendbrot , zwei
Nachtlager mit Beheizung nsw . Angaben von 100 K

und Einschreibgebühr 2 K nimmt di « Anmelde - Kasse
Nr . 13 auf dem Wilsonbahnhof entgegen . Interes¬
senten außer Prags können sich durch Uebertveifung
von 102 kl an di « Staatsbahndirektion Prag - SüA
( Referat : Ausflugsgüg «) amneWcn . — Der Son¬

derausflugs zug nach Plaw bei Eisen -
brod , den die Staatsbahndirektion Prag - Nord für

Sonntng , den 22 . d. M. vorbereitet « , entfällt
wegen geringer Teilnahme . — Einen Sonder -

ansflugszng nach Schmiedeberg und

dem Keilberg expediert die StaatSbahndirKtion
Prag - Nord Sonntag , den 1. März . Im Preise von

68 K sind beide Fahrten , Gabelfrühstück , Jaufe und

Unfallversicherung Inbegriffen . Für Teilnehmer ans

Klädno und Rakovnkk hält der Zug in den Stätionen

Kladno und Lubna - LiSanh ; der Preis ermäßigt sich
für diese auf 55 X. Abfahrt 4 Uhr 50 früh vom

Masartstbohnhos , Ankunft 21 Uhr 45 . Interessenten
außer Prags können sich durch Uebevweisung von

20 ’ K an di « Staatsbahndirrktion Prag - Nord anr .

melden . Die Prager Anmeldungen nimmt die Kassa
Rr . 18 auf dem Wilfonbahichof mit Angaben von

20 K entgegen .

Bevölkerungsbewegung in Frnnkreich . Die Zahl
der Geburten in Frankreich betrug im dritten Vier¬

teljahr 1930 188. 701, die der Todesfälle dagegen nur

144 . 318 . Ehen wurde « gefchlosien 83 . 370 , Ehen ge -

schiedan in 5051 Fällen . Gegen das gleich « Viertel -

jochr 1929 nahmen di « Geburten zu um 1870, di «

Eheschließungen um 53 , die Scheidungen um 128 .

Dagegen sank die Zahl der Todesfälle um 5009 .

Kinder unter ein « « Jahre starben 1930 in der glei .
chen Zeit ' 13. 910 ; das waren fast 74 ans je tausend
der geborenen Kinder . 1929 starben 18 . 815 ; - d. h.

104 auf je tausend der geboren «« Kiitdcr . Dee Rück¬

gang in der Sterblichkeit der Kleinkinder ist also
besonders bemerkenswert .

2686 Fahre alle chinesische Handschriften
von Sven Hedins Expedition aufgrfundem

Aus Stockholm wird uns geschrieben :

Der Forschungsreisendc Sven Hedin , der kürz¬
lich aus China zurückgekehrt ist, berichtet « in einem

kurz nach seiner Ankunft in Stockholm gehaltenen
Bortrage , daß «ine Gruppe seiner Expedition in

China 6200 Handschriften auf Baststreifett
geschrieben und auf Holzstäben gewunden , auffan¬

den , di « augenscheinlich militärische Aufzeich¬
nungen enthalten . Jede Roll « besteht aus 78

Bastblättern , di « mit einer Schnur zusammengcbun -
de « sind . Di « Knoten wurden nach 2000 Jahre «
gelöst und di « Schrift als vollkommen les¬

bar befunden . Der Kenner der chinesischen Sprache ,
Bernhard Karlgren , Professor in Göteborg , welcher
mit der Entzifferung der Handschriften betraut

wurde , erklärt , daß dies die überhaupt älte¬

sten bekannten Handschriften sind . Sie

stammen aus der Zeit der Dynastie Han , etwa

100 Jahre vor Christi . Sie widerstanden ' dem
Zerfall lediglich dank dem trockenen Sand « , in

welchem sie sich befanden , welcher überhaupt das

denkbar beste Konservierungsmittel ist.

Allerdings sind Schriftzeichen noch au - ältere «

Zeiten bekannt , diese sind aber auf Metallplatten
oder in Bronze eingeritzt und sind anderer Art .

Sven Hedin fand schon bei seiner früheren Reift
Baftrollen , die den gegenwärtig ausgefundenen Hand¬
schriften ähneln « nd Aufzeichnungen über Getreide

sowie andere kürzere Notizen , jedoch nur in einer

geringeren Zahl , «>rthi «ltcn .
Die Funde , um welche « s sich handelt , sind viel

bemerkenswerter als jene , welch « später . 500 bis

600 an der Zahl , vom amerikanischen Forscher
Stehn entdeckt wurden , welche zum größten Telle

bereits veröffentlicht wurden . Mik Recht erwartet

man , daß in den soeben entdeckten Handschriften
Mtteilungen «her literarischen Charakters sich vor¬

finden werden , wodurch die Bedeutung des Fundes
sich noch mehr erhöhen würde .
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Amerikanischer Humor .
Das ist auch waS anderes !

Willi : „ Ich habe furchtbare Zahnschmerzen /
Karl : „ Wenn das mein Zahn wär «, würde ich

zum Zahnarzt gehen und ihn ziehen lassen . "
Willi : „ Ja , wenn es Deiner wäre , wär « ich

auch dafür . "

Paradox .

Fremder : „Schupo , sagen Sie mal , was ist
denn das da drüben für «ine Fabrik , die solchen
mörderischen Radau macht ? "

Schupo : „ Das ist die größte Fabrik der Welt

für geräuschlos arbeitende Schreibmaschinen . "

Sein Kummer .

Dame : „ Aber warum heulst du denn so,
Kleiner ? "

Junge : „ Mein Hund ist nach Hause gelauscht . "
Dame : „ Das ist doch nicht so schlimm ! "
Junge : „ Doch . Weiß ich denn , wo er zu House

ist ?"
Im Zorn .

Lehrer : „Bist du vielleicht der Lehrer in dieser
«ass «? '

Junge : „ Rein , Herr Lberlehrer . "
Lehrer : „ Dann benimm dich auch gefälligst nicht

wie rin Idiot aus dem Pult . "

Rumänischer Gewerkschaftskongreß .
Auch in Rumänien hat sich seit dem letz¬

te «, im Jahre 1926 abgehaltenen Gewerkschafts¬
kongreß vieles geändert . Wie überall , so ist auch
in diesem Lande di « Wirtschaftslage äußerst
schlecht , und das Vos der Arbeiterschaft ist um

so drückeirder , als es an einer systematischen
Sozialversicherung fehlt und das Unternehmer¬
tum nach Möglichkeit versucht , die Rationalisie¬
rung auf dem Rücken der verhältnismäßig
schwach organisierten Arbeiterschaft durchzufüh¬
ren . Dazu kommt , daß es auch innerhalb der

organisierten Arbeiterschaft in mancher Hinsicht
noch an der nötigen Einheitlichkeit fehlt . Auch
heute noch befindet sich nahezu die Hälfte der

Berbandssitze in Klausenbnrg , während die Lan¬

deszentral « ihren Sitz in Bukarest hat . Wenn

auch diese Zweiteilung ihre historischen Hinter¬
gründe hat , d. h. « ine direkte Folge der durch
den Krieg eingetretenen territorialen Neuord¬

nung ist , so ist sie deshalb nicht weniger be¬

schwerlich . Sie muß naturgemäß zur Folg «
haben , daß nicht nur die Agitationsfähigkeit der

Verbände , sondern auch die Tätigkeit der Lan¬

deszentrale mehr oder weniger beeinträchtigt
wird . Der Gedanke der Konzentration , der auf
de « diesjährigen Kongreß Gegenstand lebhaf¬
ter Debatten war , wurde denn auch als ' Richt¬
linie für die Kongresse der Verbände gutge¬
heißen .

Im übrigen hatte sich der Kongreß vor

allem mit sozialpolitischen Fragen bezw . mit den

sozialpolitischen Versäumnissen aller seit dem

Kriege in Rumänien am Ruder gewesenen Re¬

gierungen zu befassen . In einer äußerst scharf

gehaltenen Resolution wird die Lage alls diesem
Gebiet wie folgt gekennzeichnet : „ Der Kongreß
stellt fest, daß sich die Wirtschaftskrise dauernd

verschärft , weil alle Regierungen , die einander

seit Beendigung des Krieges ablösten , ganz ge¬

wissenlos wirtschafteten . Ihre ganze Wirtschasts -
und Staatspolitik stand im Zeichen der Ausbeu¬

tung der Arbeiterklasse . Ohne daß sie di « allge¬

meine ^ Belange wahrnahmen und ohntz Aus¬
stellung eines den Interessen des Landes , die -

Fnmk » merket aaf !
Eine lebende Statistik .

Die internationale genossen¬
schäft l i ch e F r a u e n g i l d e, die erkannt hat ,

daß, wer di « Frauen für « ine große sozial « Auf¬

gabe gewinnen will , sich um ihr « Bürden als

Mutter und Hausfrau kümmern Muß , hat be -

schlosseu, in Fortsetzung der Verhandlung ihrer

internationalen genossenschaftlichen Frauenkonfe¬
renz in Wien die Mütter der Welt auszurufen ,
damit sie helfen , ein « Statistik aufzustellen , di «

aus persönlichen Erlebnissen und Erfahrungen
beruht . Außerdem soll eine ander « Rundfrage
dazu dienen , eine Erhebung der Gesundheitskom -
mission des Völkerbundes über die Mütter -

sierblichkeit zu unterstützen, die als Ergän¬

zung der Erhebung dieser Körperschaft über di «

Kindersterblichkeit durchgeführt wird . Die inter¬

nationale Gilde hat sqit Jahren für diese neu «

Erhebung gekämpft und nun gemeinsam mit an¬

der « « internationalen Organisationen erreicht ,

daß di « erheblichen Geldntittel vom Völkerbund «

zur Verfügung gestellt werden . Die Statistik ,

die die Frauen selbst aufbauen sollen , soll diese
amtliche » Erhebungen ergänzen und die indivi¬

duell « Seite der Frage behandeln und zeigen,
was die . Mütter fühlen und denken , denn bei

Beurteilurm der Ursachen und der Lebensbedürf¬

nisse der Mütter muss«» auch seelische und soziale

Gesichtspunkte und nicht nur medizinische beachtet
werden .

Di « Rundfrage gliedert sich deshalb in

zwei Teil «. . Der « ine Teil soll di « Frag «, die

von der Konferenz gestellt wurde , beantworten

helfen , ob die Mütter Berufsarbeit und öffent¬

liche Einrichtungen für di « Kinderpflege und die

Hauswirtschaft wünschen oder Mutterschaftsver¬
sicherung oder ander « öffentlich « Unterstützungen,
um die Berufsarbeit aufzugeben und bei ihren

Kindern bleiben zu können . Dazu sollen folgende
Fragen beantwortet werden :

Freitag , 86 .

» enden Wirtschaftsprogrammes , d. h. unter völ¬

liger Mißachtung der Interessen . der in den Fa¬
briken beschäftigten Arbeiter , der Privat - und

Staatsbeamten , der mittellosen Intellektuellen ,
der Kleingewerbetreibenden und Kleinkaufleute ,
haben alle diese Regierungen die Schätze des

Landes vergeudet . Die heutige katastrophale
Wirtschaftslage und Hunderttausend « von ent¬

lassenen Arbeitern sind das Resultat dieser
Politik ! "

Der Kongreß forderte deshalb eine syste¬
matische Durchführung der in Kraft stehenden
Gesetze über den Arbeiterschutz , ferner ihre Ver¬

besserung und die Einführung der gesetzlich ver¬

ankerten Arbeitslosenversicherung . Er sprach sich
zur Linderung der größten Not für die Durch -

Fevsr 1931 .

führung öffentlicher Arbeiten und^die Herab¬
setzung der direkten und indirekten Steuern aus .

Weitere Forderungen betrafen die Unterbrei¬

tung eines Gesetzentwurfes über die Kranken -

kassenunterstützu . tg , die Unfallversicherung , die

Alters - und Invalidenversicherung ( wobei es

insbesondere darum geht , diese Fürsorgeeinrich¬
tungen zu verallgemeinern und zu ergänzen ) .

Der bisherige Ausschuß der rumänischen
Gewerkfchaftszentrale ( die 13 Landesverbände

mit 252 Ortsgruppen und 36 . 609 Mitgliedern
umfaßt ) wurde wiedergcwählt , desgleichen der

Vorsitzende Gen . Flueras und der Sekretär Ge¬

nosse Mirescu . Als Vertreter des I . G. B.

wohnte sein Vorstandsmitglied Tayerle dem

Kongreß bei .

Selle 5.

seits wieder weitergegeben habe . Wo es ist , mtttz
man nicht . Wir werden über diesen Fall noch ein¬

gehend referieren . Zur Kennzeichnung der Situation

sei nur vorweggenommen , daß die Novy inzwischen
im Jahre 1925 wegen Teilnahme an Kindes¬

unterschiebung zu einer mehrmonatigen
Kerker st rase verurteilt worden war . Auch
Marie Rovak hatte ein Jähr Kerker erhalten . Die

geradezu unglaubliche Art , Zeugen ausfindig
zu machen , di « bestätigen sollten , daß sie das
Kind wirklich der Mari « Rovak übergeben habe
und also dies « für di « ganze Sache verantwortlich

zu machen , wird einen hochinteresianten Punkt des

Beweisversahrens ausmachen .

Diese Frau — eine ziemlich starke Blondine —

denkt nicht daran , die Waffen zu strecken. Sie ist
vollkommen unschuldig , hat bestes Gewissen , weiß
von nichts Argem . Sie weint und schluchzt nach
Bedarf , kämpft um ihre Posiüon , weiß auf alle

Fragen «ine Wortteiche Antwort . Der Vorsitzende
OGR . Masst leitet in unerschütterlicher Ruhe
rmd äußerst umsichtig die Verhandlung . Um 2 Uhr
wird di « Verhandlung auf «in « Stunde unter¬

brochen .
*

Die Nachmittagsverhandlung brachte di « Er¬

öffnung des Beweisverfahrens . Oberpolizeirat B a -

na Lek von der Polizeidirektion referiert über das
Vorleben der Angeklagten . Sie hat sich auch mit

Massagen befaßt , hatte häufig Kinder in Pflege , von
denen auch einige gestorben sind . Auch die Straf¬
gerichte haben sich bereits mit ihr ' beschäftigt und

sie ist wegen eines ähnlichen Deliktes schon vor¬

bestraft .
Dramatisch gestaltet sich die Einvernahme der

Mutter des angeblich im Spital verstorbenen
Kindes . Es ergibt sich im ganzen der iu der An¬

klage geschilderte Sachverhalt . Die einfachen Wort «
der Mutter , di « nicht weiß , was mit ihrem Kirche
eigentlich geschehen ist , machen tiefen Eindruck . Sie

ist jetzt mit dem Zuckerbäcker B ost a k ' kn B i I i n,
der der Vater des Kindes war , verheiratet . Eine

furchtbare Erbttterung spricht auch aus der Aussage
des Paters und auch seines Bruders , des Trafi¬
kanten Josef Bodak , gleichfalls in Bikin zu Haus «,
dir sich an den Verhandlungen , mit der Novy be¬

teiligt staben . Sie stellen fest, daß es der Angeklag¬
ten auf «ine sofortige Barzahlung angekommen ist ,
die sie auch leisteten , mit der Bedingung , innerhalb
einer gewissen Zeit ihr Kind wieder holen zu können .
Weinend bricht die Mutter vor dem

Kruzifix in di « Knre , als die AngÄlagte
mit einem Wortschwall alles , was ihr nicht paßt ,
als erlogen bezeichnet .

Marie Filas , di « Gedurtsafftstentin , die von
der Nody als jene mysteriös « „ Dame von der So¬

zialen Fürsorge " bezeichnet wurde , erklärt unter

Eid , nie etwas mit der Novy zu tun gehabt zu
haben , sie nicht zu kennen , nie wegen Unterbringung
eines Kindes verhandelt zu haben . Auch dieser gang
unbeteiligten Zeugin , gegenüber erklärt die

Angeklagte , alles , was sie vorü - inge , sei akurwhr
und verdächtigt sie der Gehässigkeit , für di « aber

jeder Anlaß fehlt . Der Staatsanwalt öesat und
auch der Verteidiger greifen wiederholt in das Ver¬

hör der Zeugen «in . Eine starke Erregung Les '

Publikums macht sich fühlbar .

Zum Schluss « referiert Oberjanitätsrat Doktor

Pilot als Polizeiarzt über die körperliche Be¬

schaffenheit des im Krankenhaus verstorbenen Kindes
und vergleicht di « normalen Körpermaße mit den
bei dem toten Kinde festgestellten . Er kommt zu
dem Schluss «, daß dieses der körperlichen Entwick¬

lung nach « twa drei Monate alt gewesen
sein kann , also im Juli auf , di « Welt gekommen
wär «, während das Kind der Frau . Bodak im

Mai geboren wurde .

Nach 6 Uhr abends wird die Verhandlung ans

morgen vertagt . rb -

19 . Lebt « das Kind ? Wie lange ?

Diese Fragen werden ebenfalls in Zuschrif¬
ten an die nationalen Gilbtn beantwortet , die
dann an di « international « Gilde weiter geschickt
werden , oder direkt an die internationale Gilde ,
damit auch diese Antworten verarbeitet werden
können . Die Aufgabe ist außerordentlich um¬

fangreich , aber man hofft , in gemeinsamer Ar¬
beit der gesamten Weltöffentlichkeit zeigen zu
können , welche Forderungen die Mütter selbst
erheben . Damit soll ein Weg aufgezeigt werden ,
und es soll auch « in « neue Methode nicht nur

für di « Statistik , sondern auch für die Zusam¬
menarbeit der Frauen in allen Teilen der Welt

versucht werden . Di « international « genossen¬
schaftliche Frauenailde ist überzeugt , daß di «

Frauen ihrem Rufe folgen und gern mitarbeiten
iverden , damit das Material sehr umfangreich
wird , denn nur , wenn viel « tausende Zuschriften
kommen , wird die Arbeit erfolgreich sein . Aber
auch viele ' tausende Frauen werden durch die

Rundfrage auf die Genossenschaftsbewegung und
die Idee , die sie verkörpert , aufmerksam werben ,
und die Verbindung zwischen Hausfrau und Ge¬

nossenschaft wird von neuem gefestigt iverden .

Zuschriften sind zu richten an : Emmy Freund¬
lich , Wien I. , Ebendorferstraßc 7.

Und nun haben die Mütter aller . Völler
und aller Staaten das Dort . Eine große inter¬
national « Zusammenarbeit gilt es zu organi¬
sieren , und wo immer Frauen zusammenkom -
meu , sollen sie versuchen , sich in gemeinsam «
Diskussion klar zu werden , was sie wünschen und

fordern , aber auch darüber sprechen , welche Ur¬

sachen di « große Müttersterblichkeit hat . Wäh¬
rend die Todesfälle bei den Kindern sinke », ,
bleibt die Müttersterblickkeit fast in allen Staaten

trotz der modernen Medizin und Hygiene gleich
hoch . Die Mütter müssen helfen , damit ihr
Leben geschützt und ihr « Zukunft gesichert werden
kann .

Der KinberfthaGer der Rosa Otoby .
ein nnffeOcnerrcoenBer breit * toor » ent brager 6i * t » nrgrrttbt

Prag , 19. Feber . Das Prager Schwurgericht
steht im Zeichen eines sensationellen Prozesies . Es

haichelt sich um die AMage gegen die 41jährige
Amlsdienersfrau Rosa Novy wegen des

Verbrechens der vierfachen Entführung von

Kindern ( 8 96 ) und des Verbrechens des nicht voll¬

endeten Betruges , begangen durch Anstistung zur
falschen Zeugenaussage ( 8 197 ) . Der Prozeß , besten
Dauer auf drei Tage geschätzt wird , wurde heute
um 9 Uhr vormittags unter stärkster Beteiligung
des Publikums eröffnet .

Die 29 Maschinenfeilen umfassende Anklage
legt ihr zur Last , in vier Fällen durch arglistig «
Vorspiegelungen Kinder im Säuglingsalter dem

Gewahrsam ihrer Eltern entzogen und verschachert
zu haben . Es sind durchwegs arme Leute ,
meist ledige Mütter , die deu Spekulationen
dieser Frau nach den Feststellungen der Anklage
erlegen sind . , Die Straftaten fallen in die Jahr «
1922 —1923 .

Im Mai 1922 wurde die ledige Ottilie Jake ?
in der Gebäranstalt von einer Tochter entbunden ,
die gleichfalls den Namen Ottilie erhielt . Die

Angeklagte hat di « Matter bewogen , ihr das Kind

abzuireten unter der Vorspiegelung , es als eige¬
nes ru bester Art aa ^ iehen zu wollen . Sie er¬

hielt einen einmaligen Evziehungsbeitrag von 1090

Kronen . Rach ihrer Verheiratung mit dem unehe¬

lichen Kindesvater verlangte sie das Kind zurück .
Die erhielt die Auskunft , « ine unbekannt «

Dame von der „ Sozialen Fürsorge " hab «
das Kind bei einer reichen Familie in der Slowakei

untergebracht . Als aber die Eltern auf Herausgabe
des Kindes bestanden , erklärte Rosa Novy nach
vielen sich widersprechenden Ausflüchten plötzlich , daß

Kind liege krank im deutschen Kinderspital und kurz
darauf teilt « sie mit , es sei am 18. Oktober 1932

dortselbst gestorben .

Tatsächlich hat st « ein Kind in schwerkrankem
Zustand unter dem Namen der Mutter inS Spital
eingeliesert , das ober nach Feststellung der Krank -

heitsgeschicht « und dem Obduktionsprotokoll nicht
älter als zwei Monat « gewesen ist , also
mit dem vermißten Kinde nicht iden¬

tisch sein kann . Es ist festzustellen , daß das

Kind unter der ausdrücklichen Bedingung von ihr
übernommen wurde , daß sie selbst er aufziehen
werde . - Was mit dem Kind « geschehen ist, weiß man

nicht , aber selbst wenn di « mysteriöse Unbekannt «

von d « r „Sozialen Fürsorge " existiere « sollte , läge
ein Bruch der Bereinbarwng vor . Di « Novy ver¬

steigt sich zu der Behauptung , st « habe später in der

Unbekannten die GeburtSassistenttn Marie Filas
festgestellt , di « tatsächlich existiert , aber sofort er¬

klärte , niemals mit der Novy etwas zu tun gehabt
zu haben .

Die Schauspielersgattin Antonie Ldarsky kam
am 19. August 1922 in der Gebäranstalt nieder .

Die Novy erbot sich , das Kind in einer guten
französischen Familie unterzubringen , wo

cs angeblich sogleich adoptiert werden sollt «. Auf
Betreiben ihrer Mutter forschte später di « inzwischen
geschiedene Frau Nvrsch nach dem Verbleib des

Kindes . Die Novy erklärt «, nichts näheres zu wiflen ,
inseriert « unter der Hand , sie wolle ein Kind an -

nehmen und bewog di « ledige Arbeiterin Marie

NLmeLka ihr Töchterchen der Frau Ldarsky , die

als Ministerialratsgattin F . rau Mi¬

chal iökav hingestellt wurde , zu überlassen . Im
Jahre 1925 , als die Novy wegen ähnlicher Fäll »
vor Gericht kam und die Zeitungen davon schrieben ,
erfuhr Marie NämeKa , in was für Hände ihr Kintz

geraten sei . Sie konnte sich allerdings überzeugen ,
daß Frau Adavpy ihrem Kind «ine musterhafte
Mutter sei und gab sich zufrieden . War aber aus

dem " leiblichen Kinde der Frau Ldavsky geworden
ist, steht dahin .

Der dritte Fall betrifft das Kind der ledigen
Eleonore BobiLka , das am 16. September 192 ?

zur Welt kam . Hier erzählt « die Novy , sie werd "

das Kind bei «in «r „ reichen Dame ' in der Slowakei

unterbringen , stellte aber vorsichtigerweis « die Be¬

dingung ,
daß di « Mutter des Kindes niemals nasch ihm

forsch «« dürfe .

Hier griff das BormundschaftSgericht ein und forscht «
nach dem Verbleib des Kindes . Seine Mutter hatte
nur in der Absicht , dem Kinde ei « besseres Dasein
zu sicher », schweren Herzens in die Sach « eingewil¬
ligt . Die Novy erklärt in diesem Falle , gar nicht -

zu wissen , weil die unbekannt « Wohltäterin alle

Spure » verwischt hab «. Rur ein alter Advokat wisse

ihr « Adresse und dieser , Advokat sei in -

z w i f ch e n g « st o t ben !

Endlich hat sie den uneheliche » Sohn Georg
der Antonie Kejk aus llugarisch - Hradisch zur
Erziehung und Pflege ubernonmien unter
der Bedingung , daß die Mutter das Kind jederzeit
zurückhol «« könne . Si « erhielt einen einmaligen
Betrag von 2500 K. Sofort sucht « sie durch Inserat
«in « Pflegemutter aus dem Land « gegen « inen

MonatSbeitrag von 209 K, zahlte auch den ersten

Monat , weiter aber nichts mehr und mußte schließ¬
lich das Kind wieder zu sich nehmen , weil die

Pflegemutter für seine Erhaltung nicht auflommen
konnte .

Und nun beginnt
ei » höchst abenteuerliche Gert « von Intrigen
und Gaukelei « » oller Art , phantastischen Er¬

findungen und Lügen ,

durch die sie Lartun will , sie hätte das Kind ihrer
Bekannten Marie Rovak übergeben , di « es ihrer -

Haben Sie Ihren Beruf aufgegehen, als Sie
heirateten oder Mutter geworden sind ?

Warum : Weil Sie bei Ihren Kindern blei¬
ben wollten ? Oder weil Sie nicht mehr notwen¬

dig harten , zu verdienen ?

Oder haben Si « auch weiterhin Ihren Be¬

ruf ausgeübt ? Warum : Weil Ihr Mann zu
wenig verdient hat ? Oder weil Si « Ihren Beruf
geliebt haben ? Oder weil Sie wirtschaftlich un¬

abhängig sein wollten ?

Dies « Erhebung soll in der Weis « vor sich
gehen , daß alle Fragen , die unser « Deröffent -
lichungen erreichen , ihre persönliche Meinung in
einem Brief an die nationale Gilde mittcilen , di «

dies « Briefe bis zum 30 . Juni der internationalen
Gilde einsenden wird , damit di « Verarbeitung
des Materials durchgeführt werden kann . Das

Resultat wird besonders interessant sein , well

auch « ine Reihe von außereuropäischen Ländern
Mitarbeiten werden .

Di « zweite Aufgabe , die die Gilde alle »

Frauen und Müttern st «llt , ist komplizierter ,
aber eS sollen die Hausfrauen an die Mitarbeit

gewöhnt werden und das kann nur geschehen,
wenn sie einmal veranlaßt , ihre Meinung zu
überprüfen und selbst zu einer Frag « Stellung
zu nehmen , und wenn man sie vor Aufgaben
stellt , die sie erfüllen müssen , auch wenn diese
Aufgaben schwieriger sind . Bei der zweiten
Rundfrage sollet nach einem Fragebogen die

Ursachen der Müttersterblichkeit an «mzelnen
Fällen , die die Frauen erlebt haben , dargeftellt
werden . Der Fragebogen lautet :

1. Name und Adresse der Mutter ( Dies
muß in allen Fällen angegeben werden , di «

Mitteilungen werden streng vertraulich behan¬
delt ) .

2. Ort ( Stadt , Ort und Land) .
3. Wirtschaftliche Lage der Familie .
4. Anzahl der FamiiienmitKieder , a) Kinder

( Alter ) , b) Erwachsene .

~~ ~ FfT . ~ _ L — . -

5. Anzahl der zur Verfügung stehenden
Zimmer .

6. Allgemeine Lage und häusliche Umstände :

Wohnung ? gut oder schlecht gelüftet ? feucht ?
sonnig oder finster ? Lage und Nachbarschaft;
Wasierleitklng und sanitär « Anlagen ? sonstig «
Bequemlichkeiten ? bezw . Umstände , die die Ge¬

sundheit beeinflussen , z. B. Ratten , Mäuse ,
Schmutz usw .

7. Fand die Niederkunst zu Haus « oder wo

sonst statt ?
8. Leistet « die Mutter außer ihrer Hausar¬

beit irgend eine Arbeit ? Wenn ja , was für « in « ?
wieviel « Stunden ? Unter welchen Bedingungen ?
Bis wie läng « vor ihrer Niederkunft ?

9. Hatte sie während ihrer Schwangerschaft
zuhause irgendwelche Hilfe ? beim Waschen und

Bügeln , bei andern Hausarbeiten ? - War cs
« ine regelmäßige Hilfe ? von wem ? wie oft ?

10 . Hatte sie genügend Ruhe ?
11 . Hatte sie an irgendeiner Versicherung

Anteil , und bekam sic sie ?
12 . Bekam si « gute Nahrung während der

Schwangerschaft ? Genug Nahrung ? Wenn mög¬
lich , beschreiben Sie di « Nahrung , die sie gewöhn¬
lich zu sich nahm .

13 . Halt « die Mutter besonder « Sorgen oder !

Anstrengungen ? Krankheit der Kinder oder des

Gatten , Verwandten ? Furcht , di « Beschäftigung
zu verlieren ? Furcht , das Haus verlassen zu !

müssen ?
14 . War si « glücklich oder unglücklich über di «

Geburt des Kindes ?
15 . Wie ost war sie vorher schwanger ?
16 . Führen Sie all « Umstände an . die nach

Ihrer Meinung zu ihrem Tode bei getragen
haben , oder waS hätte geschehen sollen , aber

unterlassen wurde , um sie zu retten .

17 . Was gab der Arzt als Todesursache an .
18 . Di « lange lebte di « Mutter nach der

Niederkunst ?
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Bei der Hauptverhandlung ,

Walter Lustig .

sich durch Wochen hi umzieht, kömmst uns solch« Ver¬

hältnisse gar nicht vorstellen . Beginnt man in Jeru¬

salem endlich di « Reparatur einer beschädigten ge¬
teerten Straße vorzunehmen , so dauert es selbst in

Stpaßen , in denen der Verkehr besonders lebhaft ist,
drei und vier Monat « , bis di « Ausbeflerungsarbeiten
glücklich beendet sind. Die russischen und polnischen
Juden misten winterlichen Straßenschlamm noch am

besten zu begegnen . In ihrem Gepäck , das sie noch
aus ihrer Heimat mitgebracht hoben , finden sich
auch hohe Stulpenstiefel , di « mitgeführt worden

sind, weil sie einmal da waren , nicht weil man

glaubte , daß st « im sonnigen Süden noch einmal in

Mtion treten würden . Gerade sie sind das geeig¬
neteste Schuhwerk für den Jerusalemer Winter .

Ohne Gummischuhe kann man gegen den Straßen¬
schmutz jedenfalls überhaupt nicht aickömvfen . Wie

bei unS ist ' s um diese Jahreszeit in Jerusalem bald

nach 5 Uhr stockfinster . Aber während im Zentrum
unserer großen Städte Straßenbeleuchtung / Schau¬
fenster - und Lichtreklamen fast Tageshelle verbrei¬

ten , suchen in Jerusalem nur ein Paar spärliche
trüb « Lampen dgS Dunkel zu erhellen .

Und die , die in den Häusern geblivbrn sind ,
werden , auch nicht recht froh , denn trotz der reg¬

nerischen kühlen Winterszeit ist man bis jetzt noch

SttWEMW - si i . ii im' • ' i ' ' " i .

nicht dazu gekommen , ordentliche Heizmöglichkeiten
zu schaffen . Ein behaglicher Kamin , ein ordentlicher
Ofen , gar «ine pdmpöse Zentralheizung ist in dieser
südlichen Stadt nicht zu finden und all ' die Juden ,
di « unter europäischen Verhältnissen ausgewachsen
sind und von ihnen verwöhnt hierherkommen , bürf -
ten sich in den . Winterwochen nach ihren einstigen
Behausungen zurücksehnen . Nun sitzen sie mit aller -
lei wärmenden Hüllen bekleidet um den kleinen

Petroleumofen . Di « Häuser sind leicht gebaut .
Doppelfenster gibt es nicht . Durch alle Ritzen pfeift
der Wind , und an einer besonders schadhaften Stelle
des Daches tropft wohl gar der Regen herein . —

Die Einheimischen erwärmen sich wir von . aitersher
an einem Ti ^ f voll glühenden Kohlen , der in der
Mitte des Zimmers ausgestellt wird . Di « Fenster
öffnen sie iu den kalten Tagen nur selten , um di «

kostbare . Wärm « nicht aus den Zimmern heraus -
zulaffen . — Schon bauen sich dir zugewanderten
Jude » Häuser mit Küche und Bad . Vielleicht wird ' s

nicht mehr lang « dauern , daß sie sich auch Heizung
leisten , aber di « Mehrzahl wird «och lange in der

Regenzeit beim kärglichen . Petroleumofen an di « be¬

hagliche Wärme , die im Winter in ihrem früheren
Heim in den Städten des Nordens herrschte , zurück -
denken . Ernst Holt .

schicht« mit bewährtem Happyend , neu sein soll ,
wird npr schwer zu entdecken sein , erfreuend wirkt

«s , haß di « Musik diesmal nicht zu Kabaretlnam -

mern mißbraucht und nur als stimmungsvolle
Untermalung verwendet wird . Ein « arbeitende

Frau - heiratet und liebt dann , wahrscheinlich ist
diese Umkehrung der normalen Liebesbahnen ' die

angekündigt « Novität . Hervorragend sind aber di «

Schauspieler , vor allem di « Horn , elend di « Apa -
ratur des Kino „ Olympic " .

Heran » » « der : Sieakried Taub .
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Wiotermtter in Serafalen .
Für die leuchtendgolben groß «» Orangen , die

aus Jaffa stammen sollen und die sich in den letztet «
Jahren die Freundschaft aller Obstesser erworben

haben , ist jetzt Hochsaison bei uns . Wenn man sie
ißt , Ha-uVt man , in dem Land , das uns die köst¬
lichen saftigen Fruchte sendet , muß strahlender war¬

mer Sonnenschein herrschen . Aber in der Heimat
dieser Orangen ist ' s auch - jetzt Winterzeit . Zwar
Eis und Schnee ist «in « Seltenheit , aber Regen ,
endloser Regen geht nieder , grauer trüber Himmel
liegt über die Stadt Jerusalem . Die schlechten
Straßen weichen auf zu einem Schlammbad . Schuhe ,
Stvitznpfe, ' . Meider bedecken sich mit dem zähen
Schmutz und in all ' denen , die noch vor kurzem in

den europäischen Haikptftädten leibten , erwacht in der

Regenzeit die ' Sehnsucht nach der Reinlichkeit dieser
Städte . Hin und wieder ist wohl auch in Jerusa¬
lem « in « Straß « asphaltiert . Mer das zählt zu den

Ausnahmen und kommt nur in den neu errichteten

Straßenteilen vor . Dazu kommt , daß man sich hier
sehr piek Zeit läßt , solche Straßen auHubessern urch

da sie schlecht angelegt stnd, ist storchig an ihnen
etwas zu flicken . . Wir , di « wir empört stnd , wenn

fat Zentrum unserer Städte eine Straßenreparatur

BezirkebUdungsausschub Prag .
Dritter Abend des Seminars über das

Parteiprogramm der tschechischen Sozial¬
demokratie Freitag , den 20 . ds . , 20 Uhr ,
Hintergebäude des Cafe « Continental ,
Grabe « 17 . Referent : Genosse I a k s ch :
Kulturprogramm .

schlimmsten Mißbrauch treiben . Erst als Sport und

Arbeiterklasse zusammenkamen , entstand daraus « in

Ganzes und Großes : die körperliche Ertüchtigung als
Mittel zur menschlichen Befreiung , der Arbeitersport
als Kulturfaktor , als Helfer im ZLastenkainpf .

Tas ist es , was di « Arbeitersportler wollen : daS

Massenrecht auf Muße und Gesundheit auch für das

Proletariat ! Di « Leibesübung , die stolze Erhebung
deS votn Kapitalismus mißhandelten , geknechteten
Körpers auch für die Maste ! Aber dies « gestählte ,
beherrschte , beseelte Kraft der Körper nur ein Mit¬

tel zu höherem Kampfziel , «in Werkzeug im Dienste
der Klass «!

Das ist es , waS Mürzzuschlag gezeigt hat : Aus

verkrümmten , rachitischen, häßlichen Maschinenflla .
ven sind die Proletarier in wenigen Genera ' . ionen

emporgewachsen zu kraftvoller Gesundheit . Aus

duinpfen Stuben und lichtlosen Werkstätten , aus

Wirtshäusern und Zinsburgen der Tuberkulose sind
di « Arbeiter Oesterreichs und der andern Länder

emporgestiegen zu schneebedeckten , sonnenumflossenen
Höhen . Aus der Not des Tages und der Niederung

' der Arbeitslosigkeit erobern sie di « Berge , springen
und laufen und schweben über die Hänge , stürinen
unwiderstehlich dahin !

Das ist es , was die Olympiade des Arbeiter¬

sports , zu der Mürzzuschlag nur ein Vorspiel war ,

dje Heuer im Sommer im roten Wien zehntausend «
Proletarier aus alle « Länder » vereinigen wird , und
deren Veranstaltungen den Auftakt bilden sollen zum

Internationalen Kongreß der Sozialistischen Arbeiter¬

internationale — das ist es , was , ste , im beherrsch¬
ten Bewegen tausender junger Körper , in Spiel und

Sonnenfreude der Welt sagen soll : Kein mensch¬

licher ' Fortschritt ohne die Masten des Proletariats .
Aber der Fortschritt ist ein leiblicher ebenso wohl
wie esn geistiger . Di « International « ruht auf den

Körpern und auf den Köpfen der Arbeiter . Die

neue , di « sozialistisch « Gesellschaft — sie bedeutet ein «

neue Fugend , sie will Freiheit und Gesundheit für
dfeM !

Wo verkehren vir ?

j VVl V| | VJill IUWL IVUJVl . dlll . lC| J | U19 VC1-
! hört sägt « aus , daß es chm überhaupt nicht bekannt
ist, daß Philipp gegen den Luxemburgstahl - Konzern
ein Buch schreiben wollte . Dir Ehrenerklärung ,
welche eig am kritischen Tage Philipp gegeben habe ,
würde er auch heute unterschreiben . Die Charak¬
teristik dieses Hauptgewährsmannes ergänzte neben
anderen Zeugen vor allem Rudolph Philipp selbst ,
der als . Zeuge eiiwernommen , aussagte , daß ihm
Kertäsz , äls er ihm im Winter 1928/29 zum ersten¬
mal vorgfstellt wurde , »ach kaum zweiminutiger Be¬
kanntschaft , im Namen der Firma Baka RM . 10 . 000
anbot , wenn er den „ Unbekannten Diktator Thomas
Baka " vom Buchmarkt zurückzieht . Er habe ihn
allerdings , gar nicht ernst genommen , da er Baka für
zu klug hält , um sich eines solchen Mittelsmannes zu
bedienen . Kertssz bestätigte , daß er Philipp tatsächlich
RM . 40 . 000 für den Unbekannten Diktator angeboten
habe . Die von der Redaktion des „ Expres " geführten
Funktionäre der Firma Baka sagten aus , daß ihnen
KertSfz , den sie damals für einen seriösen Menschen
hielten : die Angaben über Philipp im Jahre 1929
gemacht habe . Da der Antvalt des „ Expres " auf
neuerlicher Einvernahme Kertesz in dieser Ange¬
legenheit verharrte und dieser sich vorzeitig aus dem
Gerichtsgebäud « entfernt hatte , wurde die Schluß¬
verhandlung auf den 5. März vertagt . Im Prager
Prozeß wurde der klagende Autor , wie in allen
seinen Preßprozesten von Dr . Egon Schwelb ver¬
treten .

- ie Filmwoche .
„ Der letzt « Untertan des Zaren " , ein stummer

Film der Produktion E m l « r ^ L i s « n st «i n, hat

den großen Erfolg , den wir ihm bereits vor län¬

gerer Zeit voraussagtcn . Wir würden es begrüßen ,
wenn di « Russen etwas weniger grell ihr « Tenden¬

zen auftragen würden , der Effekt mit dem Wodka¬

trinker , der natürlich kein Würdiger der Revolution

wird , ist von direkt bürgerlicher Naivität ; aber di «

ganz großartigen Regieeinfäll «, di « überzeugenden
Montagen , die ergreifenden Kriegsbilder , der Wirbel

von Eindrücken , die den einfachen Mann in der

Sowjetstadt niederdrücken , beweisen von neuem , daß

keipe Produktion der Welt sich auch nur im rein

Photographischen mit dieser Arbeit messen kann .
*

„ Sonntag des Lebens " heißt ein nach den An¬

kündigungen vollkommen neuer Film mst der

Kämilla Horn . Was an dieser Liebesge -

Wieder Avantgarde im Kotva ! Kein Kultur¬

institut Prags , keine Urania , sondern daS „ Kino
Kotva " . hat di « heut « noch - undankbare Aufgabe
übernommen , den neuen — bester unbekannten —

F: l,n der jungen Lichtbildner zu propagieren . Wenn
man dies « Veranstaltungen mit dem Willen nach
Kultur auf der Leinwand besucht , dann wird , nmn

be «istert ' werden . Jedermann muß sich aber darüber
klar werden , daß die bisherigen Ansprüche an den

Film als die Konzentrierung von Handlung und

dramatischen Effekten durch äußere Ereignist « fal¬
len gelastcn werden . Die Avantgarde des FilmS
will das Gegenständliche um seiner selbst willen
darstellen , will den Gedanken aus dem Dargestellten
selbst ableiten und sucht Spannung , Dramatik und

Wirkung in der Montage der Bilder , die durch keine

konstruiert « und gesuchte Handlung mehr verbun¬
den sein sollen . Di « Bindung dieser Film « ist «ine

Grundidee , die sich eben in allen Bildern wieder¬

spiegeln soll . Da sehen wir « inen Film „ Licht
durchdringt di « Finsternis " iProduftion
Bavra , Kamera Pi lat ) , in dem das Wesen der

Elektrizität gezeigt wird ; nicht etwa in der Manier
der bisherigen Propagandafilm « für Fabriken , son¬
dern nur im optischen und in der Darstellung der

Arbeitsleistung . Erstaunlich der Einfall , «ine kompli¬
zierte Reklamekonstruktion bei Tageslicht und dann
bei Nacht zu zeigen . — Einzigartig ist die Mu « des
bereits ' über vier Jahre alten Films von Caval -
canti „ N u r Stunden " , in dem der Regisseur
Poris gnno 1926 zeigt , aber im Fluß der Zeit ,
einen Eindruck nach dem andern , oftmals nicht zu¬
sammenhängend und ganz im unkontrollierbaren

Zeitmoment gegeben . Di « Kamera taumelt , wan¬
dert - in - der Stadt , ihren dunkelsten Gäßchen , fängt
Bilder des Elends und des Luxus und gibt ein «

Darstellung von 24 Stunden Großstadt ; Sonne ,
Master , Schutuh und Hunger , Autos , Restaurants
werden im Vorübergehen erfaßt und mit ein paar
Bildern charakterisiert . Glänzend der Einfall , einVti
Genießer heim Speisen , zu zeigen , während mach ' M
Rahmen des Tellers sieht , wie bestialisch das Tier
geschlachtet wird . Leider ist der Film viel zu lange
geraten . und wiederholt manches ganz überflüssig .

Di « ukrainische Produktion Kietv zeigt « inen

Film „ F r ü h l i n g" ; Schneeschmelz « ant Land und
in der Stadt , belebendes Wasser , grundlose Straßen ,
Erwachen deS Dorfes bis zur Feier des Osterfestes ,
das alles wird photographisch vollkommen ■darge¬
stellt . Es ist dabei viel Dramatik erkennbar . Das

ist . in vielem ein « Stärke des Russenfilmes , daß «r
sich nicht geschmacklos überhebt und all « die religiösen
Bindungen so darstellt , wie- sie wirklich sind : lächer¬
lich im Bigotten und erfreulich in der Vorstellung
freudiger Menschen . Ein « neu « Aefchetik des Licht¬
bildes wird von den Ukrainern geboten , «ine Dar¬

stellung , di « auf Handlung . verzichtet und nur

optisch packen will . Ob man darin eine ». Fort¬
schritt des FilmS sehen , kann , bleibt problematisch !
Mit Bildlyrik allein wird es auch nicht gehen .

Zwti Zeichenstudien von Fleischer geben
wieder , «ine erstaunliche Harmonie von Petvegung
und Musik , namentlich di « Tänze von Dtzofak
sind im Rhythmus ausgezeichnet getroffen . Bei den
andern Filmen ist di « Mustk zu , bedeutungslos .
TannbäuserpotpourriS sollten vermieden werden .

Walter Lustig .

All . W * WklM
Die Finnen und Mürzzuschlag .

Die folgenden Betrachtungen über die

Wintervlympiäde der Arbeitersportler sind
der Wiener „Arbeiter - Zeitung " entnommen :

Was sagen Sie zu den Finnen ?

Ja , die haben aber auch gang andere Bretteln
. . . . Und eine andre Stocktechnik . . . Und sie Wach¬
sein anders . . . Und dann können sie ja doch nur
den Langlauf , nicht den Abfahrtslauf , well es in

Finnland - kein « Berge gibt . . . Lauter Wo. ! d und

Wasser und nur 3. 8 Millionen Einwohner . . . Und

üVerhaupf sind sie ein abstinentes Volk . . . Und ihre
Regierung , obwohl sie «in « reaktionäre Regierung
ist, unterstützt den Arbeitersport . . . '

Vier Tage lang konnte man jetzt , in ganz Wien

diese Gespräche hören . Dutzende von Borträgen ver¬
möchten- ' nicht soviel AuMäruug über das klein «

Finnland zu verbreit «» wie die Tatsache , baß die

finnischen Skiläufer bei der /Wintersport - Olympiad«
des Ärbeiterssports . all « ersten Plätze besetzt haben .
Tausende Mitbewerber , zehntausend « Zuschauer , hun¬
derttausend « Hörer am Radio bestaunten das Wun¬
der aus dem Norden , jubelten neidlos dem Sieg
eines Landes im friedlichen Wettkampf der Nationen

zu. Glühende Reden , werbende Versammlungen kön .
nen schwerlich mehr zur Pfleg « echter internationaler

Gesinnung beitragen als die allgemeine Begeisterung
für di « Rotblusen auf den schneeigen , weißen Hängen
von Mürzzuschlag .

Aber « das war es nicht allein . Leute , die noch
nie einen Ski an den Fuß geschnallt haben , began¬
nen sich für die Arten der Auf « , die Länge der

Sprünge und die Beschaffenheit des Schnees zu
interessieren . Halb Wien las in der Zeitung , hing
am Radio und diskutiert « Sportberichte : Die Wie¬

ner Arbeiter blickten nach Mürzzuschlag . Es war

nicht nur ein Sieg der Finnen . Es war ein

Sieg des Arbeitersports .
Zjvei große Massenbewegungen hat die moderne

Gesellschaft hervorgebracht : Die Arbeiterbewe¬

gung und den Sport . ' Beide sind Geschöpfe des

Maschinenzeitalters . Beide stnd Abwehr gegen die

kapitalistische Fron , Empörung der Menschen gegen
die Maschinen . Aber di « geistige Befrelung allein ,

ohne die körperliche , konnte dem Proletarier nicht
genügen ; auf der andern Seit « droht der Sport , der

im Rahmen der bürgerlichen Gesellschaft bleibt , der

di « höheren geistigen Werte vernachlässigt oder gar
verachtet , zu ödem Muskelmenschentum und üblem

Geschäft zu entarte «: er wird zu toller Rekordsucht ,
zu wilden Gladiatorenkämpfen , mit denen obendrein

Nationalismus und Militarismus nur zu oft den

Wran - Urania - Kino ™

ftnilge * flewhches «in «» » raJ * tz<u . ucs

„Ein Bursdienlißd von Heidelberg**.
( Z<n> uitb Okfoagfilm . ) » ‘ „' o

Dazu eine luftige Neuheit : Paul Morgan erzählt Witze.

Philipp - Bafabuch .
Prag, ' 19. Fdber . In einem der zahlreichen Preß¬

prozesse , welche »och vor den tschechoslowakischen Ge¬
richten im Zusammenhang « mit der bekannten Re¬
portage Rudolph Philipps „ Der unbekannte Diktator
Thomas Baka " anhängig sind , wurde vom Baka »
Anwalt bekanntgegeben , daß Beweise dafür vor¬
liegen , daß Rudolph Philipp seinerzeit eine Schrift
gegen den „Luxemburgstahlkonzern " zum Druck vor¬
bereitet hatte , daß er aber für ein Bestechungsgeld
von RM- ' 10 . 000 . das rBuch unterdrückt hat . Das
Boulevardblatt „Expres " , welches daraus vom
Schriftsteller Philipp wegen Wiedergabe dieser Be¬
hauptung vor dem Prager Strafgericht verllagt
wurde , führte als Gewährsmann den Prager Platz¬
vertreter der Photomachongesellschast Kertesz an .
Kertssz hätte diese Aeußerung vor hochgestellten Be¬
amten der Pakabetriebe in Prag getan und sei bereit ,
für seine Behauptungen den Wahrheitsbeweis anzu -

| KINO - PROGRAMM
> Ten 20 . Ms 2«. Fetter IMI ,

>treten . K- rtäsz hat , wie wir seinerzeit berichtet haben
noch am - selben Tage , an welchem der diffamierende! ««w Koh« «w QIvsa a < « « « . .

Kunst UNS Wiste «.
In Vorbereitung : „ Der Troubadour " ,

Oper Von Verdi , geht am Mittwoch , den 28. ds - ,

unter der musikalischen Leitung Curt Adlers und

der Reg' « Charles Moor a. G. in Szene . — Ferner :
„ Spiel oder Ernst " , komisch « Oper in 1 Akt

von Nikolaus von Reznicek . Dirigent : Rudolf , Regie
Schindler . — „ Lord Spleen " , komische Oper von

Marc Lothar . Dirigent : Rudolf , Regie : Charles
Moor a. G. — „ Majestät läßt bitte » " ,

Operette von Walter Kollo . Dirigent : Waigand , Re¬

gie : Stadler . — „ Spiel im Sch lo ß", Schau¬
spiel von Franz Molnär , mit Leopold Kramer a. G.

als ,Storch " , Kartenvorverkauf täglich . — a i

öffesrtliche A« rgerniS " , Schwank von Franz
Arnold , Regie : Ströhlin .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Freitag ,
7 X Uhr <109 —1 ) : „ Der lustig « K rieg/ ' Sam « -
1ag, . 7Uhr ( 110 —2 ) , Gastspiel Leopold Kramer —̂ stepi
Glöckner,PteMitzrtz : ' „ HausRöthsch ikd " . Svn « .

lag , 3H Uhr , K. - B. - und Avbritnehmervorstellung :
„ Spielzeug Ihrer Majestät " ; 7 Ubr

slll ^ H: „ Haus Rothschild " . Montag , halb

? Uhr ( 123 —4 ) : „ Marguerite durch drei " .

Spielplan der Kleine « Bühne . Freitag , A8 Uhr , Kul¬

turverbandsfreunde : „ Marguerit « durch drei " .

Samsüm , 7 % Uhr : „ Meine Schwester und

ich . " Srm - ntag , 3 Uhr , zum 28 . Male : „ Der

Lügner und die Nonne " ; 7 % Uhr : „ M« ine
Schwester und ich " . Montag , 7 % Uhr :

„ Etienne " .

Justiz am laufenden Band .
Die Richterkrise wird zur Justizkrise , das ! Artikel im „ Expres " erschien , dem in Prag anwesen -

Tempo der Gerechtigkeitsmaschine wird verdop » den Schriftsteller Philipp eine Erklärung abgegeben ,
pelt , wird preußisch straff und knapp . In Prag daß er die in dem Artikel aufgestellten Behauptungen
erledigt jeder Bezirksstrafrichter mindestens nicht bestätigen kann . Bei der Hauptverhandlung ,
15, ' manche ! auch 30 „ Fäll e " täglich , 75 Pro - welche heute stattfand , bemühte sich die angeklagte
zerrt enden mit Verurteilung , der Rest wird ein - Partei gar nicht um die Führung des Wahrheits -
sach vertagt . Am beliebtesten ist der Urteilsver - beweises und suchte nur zu beweisen , daß der Artikel
merk , der dann statt hat , wenn der Angeklagte im güten Glauben auf die Glaubwürdigkeit des Dir .
Mit der geringsten Strafe einverstanden ist und Kertssz veröffentlicht wirrde . Kertssz , als Zeuge ver -
auf daS Rechtsmittel verzichtet ; jeder praktische

’ * 1

Jurist Weitz aus eigener Wahrnehmung , wie diese
- urteile zustande kommen müssen , wenn de «

Richter zu einer Handhabung des Gesetzes ge ¬

zwungen Wird , di « mit dem Interesse des Ange ,
klagten auf individuelle Erforschung seines
Falles in krassesten : Widerspruch steht . Und
immer wieder sei darauf hingcwiescn , daß sich die
Schäden aller dieser bedauerlichen Erscheinungen
am Proletariat auswirken , das zu gut 80
Prozent die Berhandlungssäle der Bezirksgerichte
füllt : Nachstehend ein kleiner Ausschnitt :

. 12 . Feber 1931 , Bezirksrichter Dr . E. öe >
fas am Präge r Strafbezirksgericht — Auto -
Unfall . Der Angeklagte und sein Verteidiger
habe « die merkwürdige Meinung » man muffe
eine - Verurteilung nicht als notwendig hin -
Nehmen und die Verhandlung über die vorge ¬
sehenen 15 Minuten ( Pause inbegriffen ) aus -
dehnen . Diese ewigen „ Querulanten " , diese !
Balaste einer Justiz , der doch ein unbedeutender
Fall schon v o r der Verhandlung klar sein muß .
wenn das Wort von ihren verbundenen Auge «
wahr ist ! Der Richter wird gereizt und ver ¬
bietet kurzerhand den anwesenden Advokaten , sich
vor der Verhandlung aus den Affen zu or : en -
fieren ; das könne auch , am Tage vorher in der
Gerichtskanzlei geschehe ». Eine derartige An ¬

kündigung hangt auch — man wird an dies «
Kühnheit kaum glauben — im Zimmer des Be -
zirksrichters Dr . Kerßenbrok und soll wohl
aus Gründen der Prozeßökonomie die Anwälte
zwingen , am Tage vor der Verhandlung die

GerichtÄanzlei mit Aktensuchen zu beschäftigen .
Die Folge dieser Stimmung zeigt sich dann

deutlich in der nächsten Verhandlung . Ein ge ¬
wisser Karel Toborsktz , seines Zeichens nach
biederer Kommunist , soll im Gasthaus „ Slavia "
den 8 11 des Versammlungsgesetzes übertrete »
haben , weil er bei der Versammlung die Wei ¬

sung des Kommiflärs Dr . M. nicht befolgt habe .
Wie so oft , gyb es bei der kommunistischen Man ! »
festatlon Zwischenrufe , der Kommissär hätte den
Vorsitzenden , Taborsty , aufgesordert , das „ hintan -
zuhalten " , die erste Aufforderung blieb ergebnis ¬

los ; ab Störungen im Sinne des § 11 überhaupt
stattgefunden hatten , wurde nicht geprüft , Tat ¬

bestand war das „Nichtbefo - lgen " ! Nach Aufruf
der Sache und den üblichen Suggestivfragen :
„ Sie sind doch schuldig ?" — ich habe noch kernen
Richter unschuldig fragen hören lehnt
das Gericht nn Talar mit gequältem Gesicht all ?
Bewessonträge ab, nur der Kommiffär wird
einvernommen , erklärt , sich an gar nichts erin ¬
nern zu können , aber sein seinerzeitiges Protokoll
werde wohl richtig sein , wo es doch von eme ^
Amtsperson herrühre und der alte Grundsatz ;
in dubio pro reo — im Zweifel für den

Angeklagten — findet eine neuerliche , moder : : e
jkundgebung : Im Namen der Republik : 50 Lö
oder 24 Stunden Arrest ! ! Für den Vorsitz in
einer erlaubten Versammlung , wegen strafwür ¬
digen Nichtparierens , an das sich der Anzeiger
gar nicht erinnern kann .
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